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In einer einigen Familie
LEITARTIKEL DER „PRAWDA” VOM 30. AUGUST

Mit jedem weiteren Schritt auf dem Wege 
zum Kommunismus scharen sich die Völker un- 
seier multinationalen Heimat immer enger um 
ihien bewährten politischen Führer und Organi­
sator — die Kommunistische Partei. Es wächst 
und festigt sich die große Freundschaft der 
Völker, die auf der Gemeinsamkeit der Grund­
interessen und -ziele beruht. Heute ' ist sie fest 
und unerschütterlich wie nie zuvor.

Die Einheit und Geschlossenheit der soziali­
stischen Nationen ist cme mächtige Triebkralt 
in; Kampf um die Verwirklichung der von der 
Partei vorgemerkten Pläne des kommunistischen 
Aufbaus. wichtige Meilensteine bei der Ent­
faltung dieses Aufbaus sind auf der heutigen 
Etappe das Dezeniberplcnum (1969) und Jas 
Juliplenum (1970) des ZK der KPdSU, die prin­
zipielle Fragen der Wirtschaftspolitik, grund­
sätzliche Probleme der weiteren Entwicklung 
der sowjetischen Ökonomik behandelten. Die 
Verwirklichung der vom Zentralkomitee ange­
nommenen Beschlüsse wurde zur lebenswichti­
gen Sache aller Völker unseres Landes.

Große und Macht der internationalen Brüder­
lichkeit der Erbauer des Kommunismus kamen 
mit besonderer Prägnanz in diesen Tagen zum 
Ausdruck — in den Tagen der Feier des 50jän- 
rigen Jubiläums einer der größten Republiken 
der Sowjetunion — der Kasachischen SSR und 
dci Kommunistischen Partei Kasachstans.

Das Jubiläum jeder Sowjetrepublik ist ein 
gicßes und freudiges Ereignis im Leben unserer 
Völker. Unlängst beging das Land den 30. Jah­
restag der Wiederherstellung der Sowjetmacht 
in Litauen. Lettland. Estland. das 30jährige Ju­
biläum der Moldauischen SSR und das 50jähri- 
ge Jubiläum der Karelischen. Tschuwaschischen. 
Tatarischen ASSR. Mit denselben brüderlichen 
Gefühlen beglückwünschen alle Sowjetmenschen 
die Werktätigen Kasachstans zu ihrem nationa­
len Fcierlag und sind mit Recht stolz auf ihre 
Errungenschaften und Leistungen. Das ist der 
Stolz der Klassenbrüder, Brüder einer gemeinsa­
men Sache. Stolz der Menschen, die am Schicksal 
ihies Genossen teilnahmen und sich ihrerseits 
an der Freundschaft mit ihm bereicherten.

Im historischen Schicksal Sowjetkasachstans 
wie auch im Leben und in der Entwicklung der an- 
deien Unionsrepubliken äußerte sich in ganzer 
Fülle die große Kraft und Weisheit der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik. Diese Politik gc; 
wëhrleistete die Umwandlung der einst_ rück­
ständigen nationalen Randgebiete in blühende 
sozialistische Republiken mit einer erstklassigen, 
sich stürmisch entwickelnden Industrie und

hochentwickelten Landwirtschaft. Allein in den 
letzten sieben Jahren ist die Industrieproduktion 
Kasachstans fast ums Zweifache gestiegen. Von 
einem ungestümen Aufstieg der Ökonomik wa­
ren die Jahre des laufenden Planjahrfünfts in 
allen Sowjetrepubliken gekennzeichnet

Zusammen mit der mächtigen Entwicklung 
der materiellen Kräfte wachsen schnell die gei­
stigen Schätze der Völker der UdSSR, ihre Kul­
tur. national ihrer Form, sozialistisch ihrem ln- 
hilt nach. Ihr großartiger Aufschwung zeugt, 
anschaulich von der umgestaltenden Kraft des 
Sozialismus, führt die vollständige Unhaltbar- 
keit der Lügenmärchen der bürgerlichen Fäl­
scher vor Augen, die zu behaupten suchen, die 
in unserem Lande vollbrachte Kulturrevolution 
wäre mit ..Verlust nationaler Traditionen" be­
gleitet worden. Eine wahre Leninsche Kulturre­
volution in der Praxis — das ist ein aktives 
Teilhaftigwerden jedes Volkes an der ewig 
lebendigen Quelle Jes Marxismus-Leninismus, 
die Erschließung und Vermehrung der Schätze, 
die von den anderen Völkern, von der ganzen 
Menschheit im Laufe ihrer ganzen Geschichte 
gehoben worden sind. Das ist gleichzeitig ein 
nie dagewesencs Aufblühen der urwüchsigen 
Kultur aller sowjetisenen Nationen, deren jede 
einen immer gewichtigeren Beitrag zur gemein­
samen Schatzkämmer der Kultur unserer Hei­
mat IcistcL

Die Errungenschaften der Schwcstcrrepubli- 
ken, ihr gigantischer Fortschritt ist das Resultat 
der gemeinsamen Arbeit aller Völker der So­
wjetunion. ihrer kameradschaftlichen Zusammen­
arbeit und der gegenseitigen Hilfe. Ein glänzen­
des Beispiel dafür liefert Kasachstan, wo die 
Eisenindustrie und der Maschinenbau, mächti­
ge Kohlcnschätze und Erdölfelder. Kraftwerke 
und Chemiebetriebe — alle«», was das industriel­
le Antlitz der Republik bestimmt, mit Hilfe des 
russischen Volkes und der anderen Völker ge­
schaffen, worden ist. Die Erschließung des Ka- 
snchsta’ner Neulands ist in die Geschichte jls 
Verkörperung der Aktionseinheit aller Sowjetre­
publiken. aller .sozialistischen Nationen ei.ngc- 
grngen. Diese Unterstützung seitens des gan­
zer Volkes verspüren die Werktätigen der Ka­
sachischen SSR tagtäglich in ihren großen udd 
kleineren Taten. An der Errichtung der Kasach- 
stancr Magnitka beteiligen sich beispielsweise 
über. 300 Industriebetriebe des Landes, etwa 50 
Spezialbetriebe aus 11 Unionsrepubliken. An 
diesem Bauvorhaben arbeiten Vertreter von 43 
Nationalitäten. Ebenso einträchtig leben und ar­

beiten Vertreter verschiedener Nationalitäten 
ülerall im multinationalen Kasachstan, überall 
im Sowjetland.

Genosse L. I. Breshnew betonte das in seiner 
Rede während der Festsitzung in Alma-Ata tol- 
Ecndermaßen: „Das. Genossen, ist eben <ik 
onkrete Verkörperung in der Praxis der Lenin­

schen Politik der Freundschaft der Sowjetvöl­
ker. der Leninschen Idee des Internationalismus. 
Strikt dem Vermächtnis Lenins folgend, hält un­
sere Partei hoch das Banner des Inlernationz- 
lismus, hütet wie ihren Augapfel die Freund­
schaft und die Einheit der Völker des Sowjet- 
landcs. Und keine Krait der Welt vermag diese 
felsenfeste Einheit, diese große, vom Sozialis­
mus geborene Brüderschaft zu zerstören."

Die Kommunistische Partei tut alles für die 
weitere Annäherung der Völker unseres Landes, 
für die Festigung ihres gegenseitigen Vertrauens 
und der Freundschaft, der internationalen Er­
ziehung. Eine Riesenrolle bei der Lösung dieser 
Aufgaben kommt den nationalen Trupps der 
KPdSU den kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken—zu. Während die Kommuni­
sten und alle Sowjctmcnschcn zusammen mit 
dem 50jährigen Jubiläum der Kasachischen SSR 
den 50. Jahrestag der Kommunistischen Partei 
Kasachstans begehen, würdigen sie gebührend 
deren Verdienste. Ideologisch gestählt, eng um 
das Zentralkomitee der KPdSU geschart, stellt 
sic eine zuverlässige Stütze der KPdSU dar. 
ist sic Organisator aller ruhmvollen Taten der 
Republik.

Die Sowjctmcnschcn sehen in unserer Partei 
die lebendige Verkörperung und das höchste 
Beispiel der Freundschaft und Brüderschaft der 
Vö.kcr. Alle ihre nationalen Trupps vereinigen 
sich in der KPdSU — dem mächtigen, unzer­
störbaren Bunde gleichgesinnter Leninisten, 
einig durch seinen Willen, durch seine Treue 
den Prinzipien des Marxismus-Leninismus. Die­
se ideologische und organisatorische Einheit 
knnmt mit erneuter Kraft jetzt zum Ausdruck, 
da die Partei auf ihren fälligen, den XXIV. 
Parteitag rüstet.

Die Vorbereitung zum Parteitag hat in allen 
Republiken der Sowjetunion einen mächtigen 
Elan bewirkt. Den sozialistischen Wettbewerb 
immer breiter entfaltend, erklären sich die Werk­
tätigen fest entschlossen, durch unermüdliche, 
hingebungsvolle Arbeit die Macht ihrer sozia­
listischen Heimat - - des Bollwerks der Freund­
schaft und des Glücks der Sowjetvölker — zu 
festigen.

Genosse L. I. Breshnew in Aschchabad

25 Jahre seit der Gründung der DRV

Vorposten des Sozialismus 
in Südostasien

ASCHCHABAD. (TASS). Ai 
31. August ist der General­
sekretär des ZK der KPdSU Gcnos. 
se L. I. Breshnew, aus Alma-Ata 
kommend, in Aschchabad cingetrof- 
fen.

Im Flughafen wurde Genosse 
L. 1. Breshnew vom Ersten Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Turkmeniens. Genossen M. 
Gapurow, von Mitgliedern des Bü­
ros des ZK der KP Turkmeniens, 
Leitern der Partei- und Sowjetor- 
gane von Aschchabad und Vertre­
tern der Öffentlichkeit der Haupt­
stadt der Republik empfangen.

ASCHCHABAD. (TASS). Der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew hat nm 
Montag die Hauptstadt Turkme­
niens besichtigt und die Teppich­
weberei von Aschchabad besucht. 
Er besichtigte die Hallen des Be­
triebs, sprach mit den Arbeiterin­
nen und interessierte sich für die 
Arbcits- und Lebensbedingungen.

Danach hielt er sich im Kol­
chos „Sowjet Turkmenistanv" auf. 
Genosse L. I. Breshnew besuchte 
die Kolchosfcldcr. Der Vorstands­
vorsitzende. Genosse M. Sopijew 
teilte mit. daß die Wirtschaft eine 

Nutzfläche von 5 000 Hektar be­
sitzt. Von ihnen sind 2 000 Hektar 
bewässert. Das Wasser zur Bewässe­
rung trifft vom im Bau stehenden 
turkmenischen Hauptkanal ein. 
Alle Wirtschaftszweige — die 
Scharzucht, der Melonenbau und 
die Viehzucht — sind rentabel.

Die Siedlung des Kolchos „So­
wjet Turkmenistanv" hat im vori­
gen Jahr im Unionswettbewerb den 
dritten Platz eingenommen. Sie 
hat moderne wohlcingerichtete 
Wohnhäuser, breite grüne Stra­
ßen.

Genosse I.. T. Breshnew besuchte 
den Kulturpalast des Kolchos.

L. I. Breshnew wurde vom Er­
sten Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Turkmeniens, Ge­
nossen M. Gapurow. dem Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjet! der Turkmenischen 
SSR, Genossen A. M. Klvtschcw. 
dem Vorsitzenden des Ministerrats 
der Republik. Genossen O. N. 
Orasmuchamedow. von Mitgliedern 
des Büros des ZK der KP Turkme­
niens sowie s’on Leitern der Partei- 
und Sowjclorganc von Aschchabad 
begleitet.

Am 2. September feiert die Demo­
kratische Republik Vietnam Ihr 
2.>jâhriges Jubiläum. Vor einem 
Vicrlcljahrliundcrt brachte die 
Augiistrevolulion. die durch die 
Zerschlagung des japanischen Im- 
perialisnius durch die Sowjetarmee 
gefördert wjirde. Vietnam die Re- 
freiung. Der langwierige anlikolo- 
niale Kampf des vietnamesischen 
Volkes fand seine Krönung in der 
Gründung der Demokratischen Re­
publik Vietnam — des ersten. Ar- 
beiter-und-Raucrn-Sla iles in Süd­
ostasien.

Die Gründung der DRV kenn­
zeichnete nicht nur eine historische 
Wende in den Geschicken des viet­
namesischen Volkes selbst. Sie war 
ein Ereignis von großer internaJio- 
nalcr Bedeutung, ein großer Bei­
trag zum Zerfall des Kolonialsy­
stems. zur Sache des Friedens, der 
Demokratie und des Sozialismus.

Die junge Republik, mußte sofort 
zu den Waffen greifen, um ihre 
Errungenschaften zu verteidigen. 
9 Jahre daucrlc der Widerstands- 
krieg gegen die französischen Ein­
dringlinge. In dieser «chweren Zeit 
löste die DRV wichtige sozial-öko­
nomische Aufgaben, die zur Verei­

nigung aller Kräfte des Volkes im 
Kample um den Sieg beitrugen. 
Die Genfer Abkommen brachten 
Vietnam einen kurzen Frieden. Die 
Werktätigen der DRV verstanden 
cs. die Wunden des schweren Krie­
ges in Ungewöhnlich kurzer Frist 
zu heilen und an einen umfassen­
den Wirtschaflsaufb.au heranzuge- 
hen. Im Lande wurde eine Boden­
reform durchgeführt, äußerst wich­
tige Veränderungen traten in der 
Industrie und im Handel ein. Der 
Ende 1960 slatlgcfundcne III. Par­
teitag der Partei der Werktätigen 
Vietnams wurde als Parteitag des 
Aufbaus des Sozialismus und Jcr 
friedlichen Vereinigung des Landes 
bezeichnet.

Die Demokratische Republik 
Vietnam, zum Vorposten des Sozia, 
lismus in Südostasien geworden, 
bestätigte noch einmal die Richtig, 
keit des marxistisch-leninistischen 
Leitsatzes über die Möglichkeit des 
Übergangs in unserer Epoche von 
einem fcudulrückstândigcn Land zu 
einem Agrnr-Induslrieslaat, ohne 
das kapitalistische Stadium dun-h- 
ztiniachen.

Von den 25 Jahren ihre« Beste­
hens lebte und arbeitete die DRV 
weniger als 10 Jahre im Frieden. 
Um so großartiger sind ihre Erfol­
ge. Im August 1964 entfesselten die 
USA durch einen vernichtenden 
Luftkrieg die Aggression gegen die 
Republik. In vier Jahren dieses 
Krieges vollfOhrte die amerikanische 
Luftwaffe gegen Nordvielnnm etwa 
100 000 Boinbeneinsütze. Die ame­
rikanische Truppenführung prahlte 
zynisch, sie werde -die Vietname­
sen in die Steinzeit .zurückwerfen."

Die DRV mobilisierte jedoch al­
le Kräfte.zur Abwehr der amerika­
nischen Aggression sind setzte den 
Sozialistischen Aufbau fort. Die 
wirtschaftliche Tätigkeit wurde im 

Lande vom vollbWtigen kulturellen 
Leben begleitet. Die vom Volk 
verkündete Losung „Das 1-ied muß 
die Explosionen der amerikani­
schen Bomben übertönen" Ist ein 
übriges Zeugnis seines Optimismus 
und seiner Siegeszuversicht. 
Im Verlauf des Krieg«*; traten die 
großen Vorteile der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung in der DRV 
besonders klar zutage. „Keine an­
dere Gesellschaftsordnung außer 
dem Sozialismus hätte dem Be­
freiungskampf des vietnamesischen 
Volkes einen solchen Schwung, eine 
solche Organisiertheit. Standhaftig­
keit und Beharrlichkeit verleihen 
können", betonte L. I. Breshnew. 
..Keine andere politische Kraft 
außer der marxistisch-leninistischen 
Partei hätte dem kämpfenden 
Volk eine so klare Erkenntnis der 
Kampfziele vermitteln und es zu 
solchen massenhaften Heldentaten 
inspirieren können."

Die Partei der Werktätigen Viet­
nams Ist die inspirierende und 
führende Kraft, die Kampfesvor- 
hut des vietnamesischen Volkes in 
seinem Kampf für den Aufbau des 
Sozialismus, gegen di», amerikani- 
scha Aggression.

Die gerechte Sache Vietnams 
wird von der Sowjetunion und an­
deren sozialistischen Ländern, den 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien. der internationalen Arbeiter, 
klasse, der nationalen Befreiungs­
bewegung, von allen Kräften des 
Friedens und des Fortschritts 
weitgehend unterstützt.

(TASS)

LOSERE BILDER: 1. Am Bau 
einer nrurn Brücke. 2. Eine der 
Arllllrrleclnheitcn der Volksslrell- 
krälte der DRV während den MIU- 
lärübungrn.

Folo: VIA—APN

Neuer Autostraßenabschnitt
Dieser Tage wurde der Auto­

straßenabschnitt Dshaltyr—Atbassar 
dem Betrieb übergeben. Seine Län­
ge beträgt HO Kilometer. Der neue 
Abschnitt verlängert die Magistrale 
Karaganda — Zelinograd — A s t- 
rachankn und ist von großer Be­
deutung. Jetzt besteht ein ständiger 
Autoverkehr zwischen Zelinograd 
und Atbissnr. Die Autostraße über­
quert die Ländereien von 6 Sow­
chosen. Auch sie werden jetzt 
darauf die nötigen Frachten beför. 
dem können.

Internationale Physiker-Konferenz in Kiew
KIEW. (TASS). Die am Proto- 

nt nbcschlcunlger von Serpuchow 
bei Moskau durchgefülirlcn Experl 
menlc waren Anziehungspunkt der 
Aufmerksamkeit der Wissenschaft­
ler aus 40 Ländern, die an der in 
tcrnatlonalcn Konferenz für Physik 
hoher Energien teilnahnien. Sie 
schätzten die Forschungen sowiell- 
scher Wissenschaftler hoch ein.

Der Protonenbeschleuniger von 
Serpuchow der im Oktober 1967 
in Betrieb genommen wurde, sucht 
in allen anderen lAnlrm seines­

NEUER HOCHOFEN IN NOWOLIPEZK
LIPEZK. (TASS). Im Eiscnhilt- 

tenbetrieb Nowolipezk wurden die 
Vorbereitungsarbziten zum Bau ei­
nes neuen 3 290 Kubikmeter-Hoch­

Die Bauleute haben den neuen 
Autostraßenabschnitt vorfristig in 
Nutzung gegeben. Das ist ihr Ge­
schenk dem 50. Jahrestag der Ka­
sachischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Bei­
spielgebend waren beim Bau der 
Autostraße und der' Brücken viele 
Kollektive der Bauverwaltungen des 
Straßcnbahnlrusts Nr. 1 und der 
Bauausführungsbclriebc. Die Arbei­
ten wurden hier außerdem von der 
Bauverwaltung Nr. 810 des „GJaw- 
dorslroi" und von der Brückenbau­

gleichen. Mit dieser Anlage, deren 
Energie 76 Milliarden Elcktroncn- 
volt beträgt. kann man dns 
beobachten, was früher unzugäng­
lich war. und in die Geheimnisse 
der Elementarteilchen noch tiefer 
cindringen. Prof. Juri Prokoschkin 
berichtete über die Forschungen in 
Serpuchow.

Der Vertreter des Instituts für 
Kernforschung in Dubna Wladimir 
Nikitin sagte, daß die Wissenschaft­
ler der sozialistischen Länder wich­
tige Forschungen durchführten, die 

ofens in Angriff genommen. Solche 
lcistungs'ähigcn Ofen gibt cs einst­
weilen in der Metallurgie der Welt 
noch nicht Dieser Hochofen ist vom 

kolonnc Nr. 463 des Ministeriums 
für Verkchrsbauwcsen der UdSSR 
ausgeführt. Hohe Leistungen er­
zielte die Schrappcrfuhrcrbrigade. 
die vom Helden der sozialistischen 
Arbeit Machmud Dautow geleitet 
wird, und die Brigade der Asphalt- 
und Betonmischer, in der Nina l-c- 
likowa als Meisterin arbeitet. Ge­
genwärtig wird der nächste Stras­
senabschnitt Atbassar — Jessil — 
Surgan ausgebaut.

(Eigenbericht)

die Möglichkeit bieten, ein neu*« 
Geheimnis der Natur zu lüften. Sie 
benutzten Wasserstoff- und Deule- 
riumstrahlen. die mit Überschall­
geschwindigkeit durch die Vakuum- 
Kammer des Beschleunigers ström­
ten. Die Aufgabe' bestand darin, zu 
prüfen, wie die elektrischen und 
Keimkräfte, die die Bewegung der 
Teilchen slcucrn, bei hohen Ener­
gien Zusammenwirken. Diese Expe­
rimente haben großartige Ergebnis­
se gezeitigt, sagte Nikitin.

führenden sowjetischen Metallur- 
gieproj jktierungsbetriib „Gipro- 
mes" projektiert worden.

Erntearbeiten 
im Lande

MOSKAU. (TASS). In unserem 
Lande ist bereits über die Hälf­
te des Korns geborgen worden

Fast überall ist das geborgene 
Korn abgedroschen worden.

Kombinen verlassen bereits die 
Felder der Ukraine, der Moldaui­
schen Republik und der transkau­
kasischen Republiken. In vollem 
Gange sind die Emtearbciten im 
Norden und im Osten des Landes. 
Die Kolchosbauern der Russischen 
Föderation haben noch weniger 
als die Hälfte des Getreides unter 
Dach und Fach zu bringen. Guter 
Zugang ist auf dem Neuland io 
Kasachstan zu verzeichnen, wo der 
Weizen bereit« auf einem Drittel 
der Anbaufläche geborgen wurde.

Während in Sibirien die Emte- 
arbeiten in Schwung kommen, be­
gannen die ukrainischen Wirtschaf­
ten den Winterweizen zu säen, der 
in diesem Herbst in dieser Repu­
blik 10 Millionen Hektar ein­
nimmt.

Ludwig van Beethoven 
gewidmet

TALLINN. (TASS). Aus Anlaß des 
bevorstehenden 200. Geburtstags 
Ludwig van Beethovens ist die 
Konzcrlsaison in Estland dem gro­
ßen Komponisten gewidmet.

Das geht aus. einer Mitteilung 
des Beethoven-Jubiläumskomitees 
der Estnischen Republik hervor, 
dem der l.rninprejslrägcr Gustav 
Erneskas vorsteht.

Tn der Kurortstndt Paemu wird 
eine Reihe,von Beethoven-Konzer­
ten gegeben. Zu einem bedeutsa­
men Ereignis zählen zwei Beetho­
ven-Zyklen.

Georgische Sagen 
ins Deutsche übersetzt

TBILISSI. (TASS). Rund 100 
georgische Märchen, historische 
Sagen und Legenden hat Frau Kse- 
nia Sich.irulidsc. ein führender ge­
orgischer Sprachforscher. ins 
Deutsche übersetzt. Sic sollen auf 
Vorschlag von Kurt Ranke. Präsi­

KURSK. Ein spezialisierte« Werk für technische Ge­
webt wurde In Betrieb genommen. Seine Hauptproduk- 
tiun ist Belting, ein Gewebe für Fließbänder. Diese be­
nötigen vor allem Bergwerke und Gruben. Der Betrieb 
wird 16 400 000 Quadratmeter technischer Gewebe im 
Jahre erzeugen.

UNSER BILD: Die Zettlerinnen Valentina Wolobu­
jewa und Jewdokija Suchotschewa bereiten den Zettel 
für das, Gewebe vor.

Foto: TASS

dent der Internationalen Gesell­
schaft zum Studium der Folklore 
in Berlin, in deutscher Sprache er­
sehenen.

Professor Ksenia Sicharulid.se ist 
seit 40 Jahren als Folklorist tätig. 
Sic hat in dieser Zeil Tausende 

Märchen und Sagen zu Papier ge­
bracht. Professor Sicharulidsc ist 
der Herausgeber einer fünfbändi- 
gen Ausgabe von Volksweisheiten, 
die in Georgien erschienen ist. Sie 
brachte auch eine zweibändige 
Ausgabe der georgischen histori­
schen Folklore heraus. Tn diesem 
Werk wurden die mannigfaltigen 
Genres der nationalen heroischen 
Gedichte aufgczcigt und theoreti­
sche Probleme der Folklorislik 
behandelt.

Wirtschaflsaufb.au
Sicharulid.se
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Ehrenvolle Aufgaben 
der Sowjetschule

Am 1. September hat das neue Schuljahr begönne», ( her 200 000 
Schalen haben Ihre Türen geAHnet.

Aul die Fragen de» TASS-Kommentator» antwortend, er/jihlle der 
Stelleertretende MinIMer fOr Bildung»weacn der UdNSR F G. Panatwbln:

„Unser Land bereitet sich rum 
XXIV Parteitag der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion vor. 
Xatlirlleheraeise mache-i wir in 
dihsen Tagen einen Rückblick auf 
den in der Periode «wisehen den 
Parteitagen ruröckgelegten Weg, 
analysieren wir unsere Erfolge und 
Mängel, denken an die Pläne für 
die Zukunft.

Gegenwärtig wird im Land* er­
folgreich die allgemeine Mittel­
schulbildung verwirklicht. In unse­
ren allgemeinbildenden Schulen 
lernen 49 Millionen Kinder.

Der Staat bewilligt für die Bil­
dung riesige Mittel. Allein für die 
Schulung eine» Menschen werden 
ungefähr hundert Rubel veraus­
gabt. Dazu kommen die Assignie­
rungen, die für den Bau und die 
Renovierung neuer Schulgebäude, 
ihre Ausrüstung bewilligt werden. 
Da ein Beispiel In unserem laand 
wurden in den letalen vier fahren 
alltäglich mehr als 12 Schulgcbfiu- 
de ihrer Bestimmung übergehen. 
Hunderttausende Kinder haben den 
Unterricht im Schuljahr 1070 — 
1971 in neuen Schulen begonnen.

In den Beschlüssen des -XXIII. 
Parteitags wurde die Notwendig­
keit der weiteren Vervollkommnung 
des Lehrprozeaae« betont. Die so­
wjetischen Pädagogen müssen die 
Schüler mit liefen Kenntnissen der 
Grundlagen der Wissenschat tm 
ausrüsten, bei Ihnen die materiali­
stische Weltanschauung, die kom­
munistische Moral formieren, die 
Jugend rum Leben, »ur bewußten 
Berufswahl vorbareiten. Auf die 
Lösung eben dieser Zcntralaufea- 
ben richten die Organe der Volks­
bildung ihre Bemühungen."

„Welche Charaklerrftge sind dem 
neuen Schuljahr eigenV*

ARMENISCHE SSR. In Jerewan 
wurde eine Bildergalerie der Kin­
derkunst erBffnel. 60 Autoren un­
terbreiteten über 200 Bilder ver- 
«eMedeaartlger Genren, grzrlehnrl 
mit Guaach. DI. Aquarellfarbe und 
RMslltfe. AaBrr der ständigen Ei- 
|M>silion werden hjyr traditionelle 
alljährliche Herb»l- und Frühling.- 
■uMlellungen van Bildern der 
Schüler van Jerewan sowie I nlon«- 
nnd Inlernallnnale Anulellungen 
verunstaltet werden.

UNSER BILD: Im Saal der Bil­
dergalerie.

Foto: A. Badaljan

(TASS)

..Es gibt deren nicht wenig. Frü­
her wurde in der Anfangsschule 
vier Jahre unterrichtet. Jetrt be­
schränkt sie »Ich auf drei Jahre, 
das vierte geht organisch in den 
l-ebrprozcß der Mittelschule ein. 
Der Übergang ru diesem System ist 
von ausschlielllicher Bedeutung 
«hon deshalb, weil mehr qualifi­
zierte Pädagogen, sogenannte Fach­
lehrer. den Unterricht führen wer­
den. Mit der Zeil werden alle vier­
ten Klassen natürlich auch lerrlto- 
riell in den Gebäuden der Mittel 
schulen untergebracht werden. Die 
Notwendigkeit eines solchen Um­
baus wurde vom Ix-ben selbst, von 
dem wlssanachaftlieh-tcchnischrn 
Fortschritt auf allen Gebieten des 
Wissens hervorgerufen, deren Zeu­
gen und Teilnehmer wir sind."

„Wird diese wichtige Maßnahme 
große Bemühungen von »eiten der 
pädagogischen Kollektive beanspru­
chen?"

„Ja. natürlich. Vor allem muß 
ein bestimmter Teil der Lehrer uni- 
geschult Werden. Dazu werden In 
unserem System Lehrgänge organi­
siert, auch die Zahl der I^hrer 
wird sich vergrößern. Im netie.i 
■Schuljahr werden 130 <100 jungt 
Mhrer ihre Tätigkeil «ufnehmen.

Es muß betont werden, daß ei­
ne bedeutende Verbesserung des 
ganzen Lehrprozesses vor sich gehl, 
dem der Beschluß des ZK d-r 
KPdSU und de« Minislerrals der 
UdSSR vom 10, November 1966 et- 
grunde hegt. In die Schulpraxis 
werden immer vollkommenere 
l^hrpläne eingebürgert, angenähert 
dem modernen Entwicklung-nivcau 
der Wissenschaft und Technik. 
Das bezieht sich vor allem auf 
solche Fächer wie Chemie, Physik,

Biologie. Geschichte. Geographie, 
Literatur."

„In weh hem Maß w erden die 
verbesserten Lehrpläne in einzelnen 
Fächern mit Lehrbüchern ver­
sorg! ?"

„In diesem Jahr haben unsere 
Verlage ihre Produktionsnläne frü­
her al« gewöhnlich erfüllt. Trotz­
dem wird e< wahrscheinlich be­
stimmte Schwierigkeiten geben. 
Mancherorts ist man der Meinung, 
daß jeder Schüler zum Anfang des 
neuen Schuljahrs unbedingt nette 
Lehrbücher haben muß. Die allen 
werden nicht selten als Altpapier 
cbgcliefert. Ich meine. Wir müssen 
die Erfahrung der Schulen der 
DDR atlsnütren. Dort lebt ein 
Lehrbuch viele Jahre, es wirst wie 
eine Stafette vom älteren Schüler 
zum Jüngeren übergeben. Da« spart 
Mittel und Papier, erzieht dem 
Schüler das Verantwortungsgefühl, 
dir \chtung zum Buch an.

Es handelt sich natürlich um 
jene Lehrbücher, die nicht veraltet 
sind.

Gleichzeitig steht vnf uns auch 
eine andere verantwortungsvolle 
Aufgabe — die S< halfung Vollwer­
tiger «labiler Lehrbücher, dir in 
unserem Jahrhundert der «türmi- 
schen Entwicklung der Wissen­
schaft und Technik geeignet wären, 
ohne vom Leben zurück zublciben. 
der Schule wenigstens ö — 6-Jah­
re zu dienen. Zur Schaffung sol­
cher Lehrbüi her werden bekannte 
Gelehrte des Landes herangezo­
gen. Große Hoffnung legen wir auf 
die Ausnützung von speziellen Ri- 
dio- und Fernsehsendungen in den 
Schulen, die einen immer größeren 
Platz im Lehrprozeß einnehmen."

„Nicht selten machen die Ellern 
der -Schule darüber Vorwürfe, daß 
sie ihren Zöglingen bei der Berufs­
wahl wenig behilflich ist. Was sa­
gen Sie dazu?"

„Das ist ein ewige» und wahr­

scheinlich da« kompMriertcvlc Pro- 
Hern. ■»aißriieb. wenn '!•* Schule 
gemein-sm mit den Eitere und den 
Schülern selbst den i« eck ml UZ 
sten B-ruf eine- jeden Jungen und 
Mädel, ns genau, von ihren M -« 
hchkriten ausg' hend. programmie­
ren konnten. «■• wäre <la« eine 
große Sache. Einiges unternimmt 
dir Schule in dieäer Rh htung.

In den letzten Jahren wurde von 
der 7. Klasse an der fakultative 
Unterricht In «len ver»- hledensten 
Fächern elngeführt. Er kttp nach 
Wunsch von Schülern besucht wer­
den. dio das eine oder das andere 
Fach, das ihnen beliebt, liefer stu­
dieren wollen. Uns scheint e«. daß 
diese Maßnahme den S-'hülem in 
der Entwicklung ihrer Fähigkeiten 
und Begabungen, in der Berufswahl 
helfen wird. Es erweitern «ich die 
Verbindungen der Schulen mit den 
Indust riebet rieben. Dir Scbulkabi- 
nette werden mit modernen techni­
schen Mitteln ausgerüstet. Es wer­
den Schülerbrigaden organisiert. 
In den älteren Klassen ist das 
Praktikum eingeführt.

Besonders sei die Wichtigkeit 
Iwtont. mit Traktoren. Kombines 
und anderen landwirtschaftlichen 
Maschinen in den allgemeinbilden­
den Dorfschulen arbeiten zu ler­
nen. Für die Schüler dieser Schu­
len muß das Studium der Grund 
lagen der Agrotcchnlk und der 
Viehzucht organisiert werden.

1m neuen Schul fahr beginnen die 
pädagogischen Hochschulen (in 
einer ganzen Reihe von Lehrfä- 
ehcrttl nach neuen Programmen 
und Plänen zu arbeiten. In den 
Programmen werden die Errungen­
schaften der modernen Wissen­
schaft. die Forderungen der Sehu­
le. und die von den pädagogischen 
Hochschulen gcsammelle Erfahrung 
berücksichtigt. Bedeutend mehr 
Aufmerksamkeit wird der psycho­
logisch-pädagogischen Vorbereitung 
der lungen Fachleute geschenkt 
werden. Neue Färber wie die Phy­
siologie der Altersstufen, die päd­
agogische Psychologie, die modernen 
technischen Unterrichtsmittel wer­
den eingeführt."

„Vor den Organen der Volksbil­
dung stehen Im neuen Schullahr 
Verantwortung»- und ehrenvolle 
Aufgaben", sagte F. G. Panatschin 
zum Schluß. „Wir auch das ganze 
Sowjetvolk bereiten wir uns auf 
das würdige Begehen des XXIV. 
Parteitags unserer teuren Partei

Interessant, was die
Schafhirten dazu sagen

Sommer« war ea hier Immer 
sehr efnsam und troMIo» Irgend­
wie macht es einen .Menschen me- 
lanctlOllKX wenn er emo verlasse­
ne menschliche Behausung sieht. Es 
ist viel leichter dort zu sein, wohin 
poch nie eines Menschen Fuß ge­
treten war. als dort von wo er 
wcggezOTeu ist. Sogar dann, wenn 
nicht ain immer..

So sehen im August die Feld­
lager der Schafzüchter aus. Sie 
sind thit thrzn Herden irt die Ber- 
gr auf die Alpenwiese.n gezogen, zu 
den ewigen Glclscho'n des Tien­
schan. E« waren hier Menschen, 
und nun sind sie nicht mrlir da. 
Erst der Herbstregen wird sie zu­
rücktreiben. und dann wird der Bo­
den von den unzähligen Schafhu- 
fen festgestampft sein wie eine 
Landstraße.

Ausnahmsweise hat das Saillsker 
Wüstengebiet diesmal keine Som­
merferien gehabt. Schon Im Juni 
kamen die Studenten der Kasacil- 
schen Staatsuniversität hierher nach 
Karol und K?rbulak. den größten 
Schafzuchtgebielen.

Wer In den Vorortraycna von 
Alma-Ata gewesan war. dem Ist es 
wahrscheinlich autgefallen. wie hier 
die Dörfer ausgebaut sind. Schöne 
Dörfer! ViclloicJit schlagen die mei­
sten Studentenbautrupps Ihre Wig­
wams deshalb gewöhnlich nlctit 
hier, sondern in Nord, und Zentral- 
Kasachstan auf?

Es stellte sich aber heraus, daß« 
auch Im Sicbenstromgcblet überge- 
nug Arbeit gab. Die Schafzucht ent­
wickelt »ich hier mit jedem Jahr Im­
mer intensiver. Alljährlich sind nicht 
nur Dutzende, sondern Hunderte 
neuer Schafstäfle und Herbergen für 
die Hirten vonnöten.

Im Juni fuhren die Studenten in 
die Stepp:.

Trotz aller Achtung vor den Stu­
denten. die im Neuland Kasachstan 
arbeiten, sei hier doch erwähnt, dafl 
sie es noch lange nicht so schwer 
hatten wie einige Trupps der Uni­
versität.

Hier war nur Wüste und Sand. 
Die Schalslallungcn werden nicht 
in den Dörfern gebaut, sondern 
Hunderte Kilometer von ihnen ent- 
f-mt. Da wurde cs zur Seite ge­
schoben — das Klagen und auch 
das Scherzen. Wenn schon arbei­
ten. dann also arbeiten! Der Stu­
dent ist ein ganz gewöhniiener 
Mensch, abschon man Ihn, wer weiß 
— warum, mit dem Kosznnamen 
Tolik. Schurik oder noch irgendwie 
anredet. Doch dis tut nichts zur 
Sache. Die Jungens arbeiten vor- 

Geschenk einer Übersetzerin
Der Literalurfonds des Staatsar­

chivs der Kasachischen SSR hat 
interessante Materialien als Gc- 
.«rJtcnk von der bekannten Schrift­
stellerin und Übersetzerin Anna 
Borissowna Nikolsk»!» erhalten. 
Darunter sind Manuskripte der er­
sten ru«»l«rhetl UhersettiBlK von 
Muchtar Auesow.« Roman „Ahal". 
von Saken Seifullln» epischem 
Poem „Kvs Shibek". Auszüge aus 
Issa Babakow« Poem „Kuralai Su­

lu" und von Machambat Utemis- 
sows iJcdern.

Von großem Interesse sind auch 
die seinerzeit von Anns Borlssown.i 
übersetzten Lieder des ersten Allv« 
(Wettbewerb im liedhaften Impro­
visieren) der Akvne Kasachstan«, 
der im Dezember 1943 In Alma-Ala 
slatlfand.

Ungeschmälerte« Interesse 
wecken auch die Übersetzungen der 
Werke von Georges Duhamel. An­

züglieh Den zweiten Sommer 
«Je «ei'. >n In -Jen Raycrw TalgiF 
und Enbckschikasachski, im ganzen 
also — 4 Monate.

Hier baut der Trupp „Historik zr”. 
Drei Objekte baut er. .Mit anderen 
Worten — drei Schafslälk. Ein 
Schafstall liegt achtzehn Kilometer 
weit vom andeepn entfernt. Keine
Arbeit Jari einem zu gering nein. 
Das Schlimmste aber ist. wenn 
man Unter glutheißem Himmel ste­
hen. n?ln. liegen muß Um zu ar- 
beiten, braucht man nämlich nicht 
nur Ziegelsteine und Zement Es 
i«t auch Wasser nötig. Und da» 
wird von weither gebracht Da liegt 
der Hund begraben' _ Weder die 
Sowchose noch die Kolchose be­
schäftigen sich mit der Konzentra. 
|ion der Baumaterialien am nötig-n 
Ort. Die Studenten aber haben es 
eilig, sic drängen. Und was ist es 
auch schon für eine Heldentat, 
statt Mauern zu crrieHen. sich mit 
den Wirtschaftsleitern horumzu- 
strellen!

Der Kommissar des Trupps „Histo­
riker" Almat Amsnbajew erzählt 
über das Lagerleben der Studenten. 
Er beginnt nicht von Gedichten, 
Liedern und Konzertveranstai- 
tungrn »b sprechen, sondern un­
mittelbar davon. Wort! der Trupp 
hergekommen ist. Almat ist Kom­
missar. Seme Sache -st die „Poli­
tik" und die Organis'erung der Ar­
beit — ist das nicht auch Politik?

„Wir bauen den ersten Schafstall. 
Das Fundament Ist gelegt. Es ist 
kein Mörtel da. Wir wollen aoer 
nicht faulenzen, haben uns alle 
schon In Rothäute verwandelt — 
Asiaten und Europäer — in der 
glnhenden Sommerhitze. Werden 
nun die Grube für das Funda­
ment des zweiten Objekts graben. 
Wenn man Mörtel bringt werden 
wir unscro Kräfte umgruppieren. 
Man kömitj natürlich über die Kol- 
chosleiter losziehen. Rapporte 
schreiben und auch recht behalten... 
aber werden wir da mit der Ar­
beit vorwärtskommen? ich bezweif­
le es."

Auch den Philosophen ging es 
anfangs schlecht Sie kamen in den 
Sowchos „Shetygenski“. Sic wollten 
sofort mit oem' Bau beginnen. Da 
hatten sic abe? Mle Rechnung ohne 
den Wirt gemacht. Ein fast nicht 
auszuhaltcndes Nichtstun wartete 
ihrer! Keine Baémalerialien — das 
kann man noch verstehen. Ab/r 
wenn keiner weiß, wo und was ge­
baut werden soll, das kann auch 
den kaltblütigsten Philosophen aus 
der Ruhe bringen'

Und trotz alledem erhielt d:r

Stab unlâ igst ein Telegramm 
„Bau des /-.«eiten SchafstflN voll­
endet Plan aufgeholt".

Al'mwhan Kanalii. Kommandeur 
der Phystuer. hat sich in der tau­
fenden Saison vorg.-nommen. eine« 
der schwierigsten“ Probleme zif lö­
sen — die Arbeit der Studenten so 
zu orgau.slaten. daß der höchate 
Aiutzafkki dabei erzielt wird.

Jeden Abtnd kommt im Trupp 
von Kanann der ganze Stab ru- 
Jammen. Der Meister erste!' t sei­
nen Bericht. Die Brigadiere berich­
ten. Wo ist die schwache Stelie?

.keilt Studententrupps arbeiten im 
Gebiet Alma-Ata. Zwemundertacht- 
zig Studenten der Kasach'.scnen 
Universität. Außer den „Phy sikern'. 
„Historikern", „Philosophen" — der 
Jurist I", .Jurist II". „Chemiker". 
„Atlantc". Fast eine Million Rubel 
sollen sie zusammen meistern. Tei­
len Sic mal eine Million durch 230! 
Auf jeden Studenten kcmnten da 
3371 Rubel Die Saison jedoch dau­
ert nur zwei Monate. Dio Belastung 
Ist recht groß.

In Reportagen über Studentwn- 
baiitrupps liest man oft. als ob die 
Bauarbeitrn für die Studenten et­
was Nebensächliches wären und 
daß sic dort Wichtigeres zu tun 
haben. Was denn? Lektionen und 
Kohzcrtr? Das ist nötig. Sputniks- 
Lager? Sind auch nötig. Alles ist 
nötig. Aber das ist eben ein ..Ne­
benprodukt'. Und man braucht 
nicht zu zaudern, sich da» einzu­
gestehen. Sonst würden sich ja die 
Baut.-upps in Konzcrlensembles ver- 
wandeln, die zweit.-Ibis für dfa
Dorfbewo iner und Pioniere eine 
angeneame Zerstreuung wären. 
Gleichzeitig darf aber rJcht verges­
sen werden, daß die Studenten zur 
Arbeit hier sind. Daß sie freiwillig 
hergekammen sind und sich freiwil­
lig der Disziplin in d:n Trupps 
fügen, deren Zielen. Gesetzen und 
Prinzipien. Und was noch in die 
Augen fällt die echten erfahrenen 
Studc«iten-Bauarb?ilcr werden nie 
das Wort „Romantik" Wiederkäuen. 
Für sie bedeutet es nicht Gitarren­
geklimper und auch nicht einen 
Bart abzuiassen. Für sie ist es die 
Fr aide an vollbrachter Arbeit, wor­
aus Selbstachtung ü vd Selbstver­
trauen erwächst

Interessant, was die Hirten sagen 
werden, wenn sie von den Sommcr- 
welden htemer zurückgekommen 
sind?

Leo WEIDMANN, 
Figenkorrespondent 
der ..Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata 

na Borissowna war die erst«, 
dessen Roman „Prinz Djtfar" 
Russische übersetzte.

Tiin großer epMolarischer Nkth 
laß der Chersctzerin •— Ihr Brief 
wechsel mit dem Dichter Nikol 
Tichonow und dem Schauspiel' 
Nikolai Mrwkwln — i«l auch de 
Archiv übereignet worden.

A. WDOWIN 
Alma-Ata

Zerschlagung der japanischen Militaristen
Krieges im Fernen Osten)(Zum 25. Jahrestag der Beendigung des

Den 1(5. Jahrestag des Sieges unseres Volkes und seiner Streitkräfte 
über das mlliU'lslhche Japan, wie auch den Sieg über das faschistische 
Deutschland, leiern wir im Jahr des Lenin-Jubiläuhis. Darin liegt ein lie­
fet Sinn. Zu diesem hervorragenden Sieg im vergangenen Krieg hat uns 
die große Krall der Leninschen Ideen der Verteidigung des sozialisti­
schen Vaterlandes gelohtI; dieser Sieg war das Endergebnis der Verwirk­
lichung dtr Politik der lyFdSU und de» Sowjetstaates auf dem Gebiet
des Auibau» der Slrcltkialte.

Die Imperialisten Japans—Part­
ner des faschistischen Deutsch­
lands. trugen, wie auch die Hitler- 
faschlslen. im Laufe vieler Jahre 
törichte Pläne der Eroberung der 
Welt aus. dabei galt ihr besonderer 
Haß und Ihre unbedeckte Aggres­
sivität der Sowjetunion. Besonders 
fieberhall bereitete sl.h die japani­
sche Mllltärcliuue zum Kriege ge­
gen die Sowjetunion vor. nachdem 
sie Anfang der 30er Jahre den 
Nordosten Chinas erobert hatte. 
Als danach das Imperlalistlsclie 
Japan den sogenannten ..Antikoni- 
internpakt” unterzeichnet halte, 
jrlng es tu offenen Provokationen

Damali machte Japan eln?n 
Überfall aul unser Land Im Rayon 
des Chassait-Sees, erölfiiele Kampl- 
handluitgen Im Rayon von Chai- 
chin üol Regen die mit uns be­
freundete Volksmongolel. Die japa­
nischen Provokateure erhielten je­
doch eine verdiente Abfuhr.

Während die Sowjetunion alle» 
unternahm, um die japanischen 
Militaristen zu zügeln, sahen die 
regierenden Kreise der Weltmäch­
te. besonders der USA und Eng­
land«. auf die aggressiven Abilcn- 
len derselben durch die Finger. 
Sie zählten Japan sowie das fa­
schistische Deutschland zum Stoß­
trupp gegen die Sowjetunion, bau­
ten darauf, daß dieie» Land vom 
eroberten mandshtirlschen Auf« 
marschgcblet den Krieg gegen die 
UdSSR beginnt.

Aber die Westmächte wurden in 
Ihren Hoßnuiigtn getäuschl tin 
April 1941 unterzeichnete die So­
wjetunion ein Neutralllätsabköm- 

men mit Japan. Diese« Abkommen 
war ein großer Erfnlg der so­
wjetischen Außenpolitik.

Nach dem treubrüchigen Über­
fall des faschistischen Deutsch­
lands auf die Sowjetunion unter­
nahmen die japanischen Imperiali­
sten Ihren Verpflichtungen zuwider 
erneut Provokationen. Sie behin­
derten die Schiffahrt In den fern­
östlichen Gewässern, hielten Han­
delsschiffe fest Es gab viele FJVe 
von Oren»Verletzungen.

Die provokatorischen Handlun­
gen der japanischen Machthauer 
und die Tatsache, daß Japan der 
Verbündete Hlllerdculschlands war, 
zwangen die Sowlctrcglerung. ei­
nen bedeulindeit Kontingent der 
Slreilkräfté an der fernösllirhen 
Grenze zu hallen. Der Einsatz die­
ser Truppen In den Kampf gegen 
die faschlstlBchen Eroberer nltle 
zweifellos unseren Sieg über Hit- 
lerdeulsihland beschleunigt. Die 
Niederlage der laschisliscnen Trup­
pen bei Moskau und Stalingrad 
und die daraulfolgenrlen Angriffs- 
erfolge der Sowjetarmee, so auch 
die lei«te Verteidigung unserer 
fcrnOitllchcn Grenzen kühlten die 
hitzigen Köpf» der japanischen Mi­
litaristen ab. zwangen sie. «Ich 'lr« 
Überfall« aul das Sowjellind zu 
enthalten.

Unsere westlichen Verbündeten 
Im vergangenen Krieg setzten al­
les daran, um die Beteiligung der 
UdSSR am Krieg im Fernen Osten 
zu erzielen. Das ließ sich dadurch 
erklären, daß ungeachtet gewisser 
Erfolge der Alliierten auf dem Pa­
zifik und ui Siidostasien und der 
Verloste.Japans.. dasselbe immer 

nöch ein gelüliclfcher Gegner blieb. 
Unsere Regierung gab ihr Einver­
ständnis zur Teilnahme am Krieg 
gegen Japan auf dir Jaltaer Kon­
ferenz im l-'ebrliaf 1915. Läut (Dm 
auf der Konferenz unterzeichneten 
Abkommen verpflichtete sich die 
Sowjetunion, in zwei — drei Mo­
naten nach der Zerschlagung 
Deutschlands Japan den Krieg zu 
erklären. Dieses Einverständnis 
wpr durch den Wunsch des Sowjet­
volkes. das Ende des »weiten Welt­
krieges zu beschleunigen. bedin|*t. 
Am 5. April denonciertc die So­
ujetregierung den Neutralitätsvar- 
trug mit Japan. Es war sinnlos, an 
diesen Vertrag gehunjien zu sein. 
Während ihn die japanische Seile 
rücksichtslos verletzte. Die So- 
Wjctreglerung lehnte, ihren .ver­
traglichen Verpflichtungen den Al­
liierten gegenüber nachkommend, 
das beharrliche Ansuchen der japa­
nischen Mllilarislen ab.

Ungeachtet dessen, daß na’h 
der Niederlage Ilitlcrdeiitschlands 
Japan In völlige Isoliertheit gera­
ten war. zogen seine Machthaber 
nicht die notwendigen Schlußfol­
gerungen aus der entstandenen La­
ge. Im Juli 1948 veröffcntUchlcn 
die Regierungen der USA. Eng­
lands und Chinas die ■wnelnsam«' 
Pottdamer Erklärung, in der Ja­
pan bedingungslose Kapitulation 
vorgeschlagen wurde. Die japani­
sche Militärclique lehnte die Ka­
pitulation ab. Sie ging In ihren 
politischen Berechnungen daVon 
aus. daß sic über ein noch star­
ke« Landlleer Verfügt, das Wenn 
auch nicht angrlffslfihfg Ist. sich 
doch dauerhaft auf dem Festland 
verteidigen kann. Unter sämtlichen 
Gruppierungen der Japanischen 
l.indtlreiUtrlhe zählte «Ich die 
In der Mandshurel stationierte 
Kwantung Armee als die stärkste 
Zum Bestand derselben gehörten 
31 Divisionen. 9 Infanterie- und 
2 Panzerbrigaden. Außerdem stun­
den dem Japanischen Komtrtanio 
dlo Armee Mandshou Gos, der 
Inneren Mongolei und die Suljuan-

Heeresgrupplvrung zur Verfügung. 
Allein an den Grenzen der Sowjet­
union hielt das japanische Kom­
mando. einschließlich der Örtlicliwn 
Aufstellungen. Truppenteile im Be­
stände von mehr als I 200000 Men­
schen.

Am 6. und 9. August 1945 war­
fen die Amerikaner Atombomben 
»ui die japanischen Städte Hiro­
shima und Nagasaki ab. Die Städ­
te waren barbarisch zerstört. Hun­
dertlausende friedliche Einwohner 
getütet und verstümmelt. Der Ein­
satz von Atomwaffen wir damals 
nicht mit der militärischen Not­
wendigkeit gerechtfertigt, da das 
Schicksal Japans sowohl durch den 
Lauf des Krieges als auch durch den 
bevorstehenden Eintritt der So­
wjetunion in den Krieg im voraus 
entschieden war.

Die Sowjetregierong erklärte, 
ihren vertraglichen Verpflichtungen 
den Alliierten gegenüber geluiU. 
am 8 August Japan den Krieg Im 
Gegensatz zu den USA und Eng­
land, deren regierenden Krcl»‘,n. 
die Ihren Verpflichtungen zuwider 
Ille Eröffnung der zweiten Front in 
Europa wiederholt aufgeschoben hat­
ten. hat die Sowjetunion entspre­
chend dem Jaltiner Abkommen die 
Kriegshandlungen begonnen. Die 
mit uns befreundete MongolfS' he 
Volksrepublik erklärte ebenfalls 
Japan den Krieg. Die Idee des 
Hauptquartiers des Obersten He- 
lehlsnaoers bestand darin. <liè 
Kwantung Armee mit den Krßf* 
ten der TransbaikallMhen, — dar 
t. und 2. Fernöstlichen Fronten 
bei Unterstützung der Pazifikflotte 
und der Atnurflottille einzukesseln, 
sie gleichzeitig zu zergliedern und 
jeden Teil einzeln zu vernichten. 
Zur operativen Leitung wurde da« 
Oberkommando «kr Sowjetstern- 
krâfte im fernen Osten mit Mar­
schall der Rrywjetunlon A. M. Was­
silewski an der Spitze gebildet.

In dir Nacht des 9. August gin­
gen die sowjetischen Truppen «H 
einer ausgedehnten Front von 
Transbaikalien bis zu Wladiwostok 

und den Kurilen-Inseln zur Offen­
sive über. Den Sehlag versetzten 
der Kwantung-Armee »Ile Waffen­
gattungen — auf dem Lande, aus 
der Luit und von der See.

Zum 14. August rückten die 
Truppen der Front zusammen mit 
den mongolischen Truppenteilen, 
den Widerstand des Gegners in al­
len Richtungen brechend, bis 250— 
•100 Kilometer in die Mandshurel 
ein.

Die Truppen der I Fernöstlichen 
Front (Oberbefehlshaber Marschall 
der Sowjetunion K. A Merezkow), 
die vom sowjetischen Primorje aus 
in Richtung Charbin und Girin v >r- 
rückten. stießen auf heftigen Wider« 
stand. In sechs Tagen Kamp.« 
durchbrachen die Truppenteile und 
Verbände der Front die japani­
schen Befestißungsrayons. rückten 
In RichtJng der Transbalkallin- 
front vor und schnitten damit der 
Kwantung-Armee dèn Rückzugsweg 
ab.

In der Nacht des 9. August gin­
gen auch die Truppen der 2 Fern­
östlichen front (Oberbefehlshaber 
General M. A. Purkajew) in Rich­
tung Sungarl und Schaohel »ur 
Offensive Ober. Gegen Abend de« 
14. August waren die Truppen der 
Front 50 — 200 Kilometer vorge­
drungen und hatten dem Feinde 
große Verluste zugefügt. Das 
Schicksal der Kwantung-Armze 
war vorausucstimmt.

Angesichts der herannahenden 
Katastrophe beschloß die japani­
sche Regierung zu kaoitulicrcn Sie 
teilte den Regierungen der UdSSR, 
der USA. Englands und Chinas 
mit, daß der Imperator Hlrohito 
die Bedingungen der Potsdamer 
Deklaration angenommen hat. Der 
Befehl »um Abbruch der Kriegs- 
Handlungen und zur. Waffentibergn- 
be blieb Jedoch aus. Die Kämpfe 
wurden fortgesetit

L'tn die Zertrümmerung der ja­
panischen Streilkrlfte zu beschleu­
nigen. wurde den Fronten der Be­
fehl erteilt, unter schwierigsicn 
StraBenverhSltnlssen speziell aus­
gebildete. bewegliche und gut aus­
gerüstete Trupp« alnzusetzen. 
Gleichzeitig wurden zwecks Be­
schleunigung der Kapitulation. Vor­
beugung der Zerstörung von In­
dustrieobjekten. Ausfuhr und Ver­
nichtung materieller und Kultur­

werte in den größten Städten des 
Nordostens Chinas und Koreas, 
darunter in Mukden. Charbin. 
Tschangtschun. Port Artur. Pjöng­
jang u. a. LulTlandetruppen abge­
setzt.

Die’ erfolgreichen Handlungen 
der sowjetischen Truppenteile in 
sämtlichen Richtungen und die 
entschiedene Forderung des sowje­
tischen Kommandos. die Kriegs- 
Handlungen eintustellcn. hallen das 
Japanische Kommando und die 
Truppenteile gezwungen, die Waf­
fen zu strecken. Ab 19 August »a- 
beii sich die japânlscllën “otdâTert 
und Offiziere in Massen in Gcfan- 
fcnschâft. Nur einzelne Gruppen 
eisteten noch Widerstand.

Zugleich mit den Kampfeshaitd- 
lungcn in der Mandshurel führten 
die sowjetischen Truppen in Zu­
sammenwirkung mit der Pazlfik- 
flolte die Süilsachali'i Angrlffsopc- 
ratlunen durch und «chifiten Lan­
dungstruppen auf die Kurilen aus. 
Somit waren Südsachalin und die 
Kurilen-Inseln vollständig von ja­
panischen Truppen befreit Mit ver­
einten Kräften der I Fernöslliciten 
Front und der Pazlfikllotle wurde 
auch der nördliche Teil Koreas be­
freit. Gemeinsam mit den Trupnen- 
teilen der Sowjetarmee beteiligten 
sich an «ter Befreiung ihrer Heimat 
auch die Partisanen Koreas, gelel- 
tet von Kim fr Sen. Am 30. August 
war die Entwaffnung der Kwan- 
tung- Armee IteendeL

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetrcgienmg schätzten die 
Waffentat unserer Soldaten hxh 
ein Eine gioße Anzahl von Ver­
bänden. Truppenteilen und Kampf- 
Schiffen wurden mit Orden der 
UdSSR ausgezeichnet, erhielten die 
Bezeichnungen von Chingan, Amur. 
UsBuri. Charbin. Sachalin. der 
Kurilen Mehr al« 1««(XW Mllitlr- 
angehörige wurden mit Kampfesor- 
den und -medaillen gewürdigt.

Im Ergebnis der Zerschlagung 
der Kwaiitung-Armee durch die «o- 
wjetischen Streitkräfte, die Japan 
zur Kapitulation brachte, war «ter 
Krieg im Fernen Osten beendet, 
unJ damit der letzte Herd des 
zweiten Weltkrieges gelöscht Am 
2. September unterzeichnete Japan 
den Akt der bedingungslosen Kapi­
tulation. Im Endergebnis de« Sie­
ge« erhielt die Sowjetunion die ihr 

früher entrissenen Territorien — 
Südsachalin und die Kurilen-Inseln 
— Zurück. Dies festigte in bedeu­
tendem Maße die Sicherheit der 
sowjetischen Grenzen im Osten.

Der Sieg der sowjetischen Streit­
kräfte im Fernen Osten 1945 ist 
von welthistorischer Bedeutung. 
Die Zer«chlagung der Kwantung- 
Armee und die Kapitulation Japons 
veränderten grundsätzlich das 
Kräfteverhältnis in ganz Ost intd 
SüdostasleiL Die Imperialisten ver* 
lorcn sämtliche Aufmarschgebiete 
und Militârstützpunkic. von denen 
aus sic jahrelang die Aggression 
gegen die Sowjetunion vorbereite­
ten.

Die UdSSR, die den Krieg mif 
Japan gewonnen hatte, sicherte 
nicht nur ihre Grenzen, sondern 
leistete auch eine große Hille den 
Ländern Osl- und SOdostasfens Im 
Kampfe gegen die japanischen Er­
oberer. vereitelte «Ile reaktionären 
Absichten der amerikanischen Im­
perialisten und der Kuomintang* 
Anhänger in China.

Die Sowjetunion befreite auch 
das koreanische Volk vom japani­
schen Juch.

Die Handlungen der sowjetischen 
Streitkräfte im Fernen Osten tru­
gen ferner zum Siege des vietna­
mesischen und indonesischen Vol­
kes iin nationalen Befreiungskämp­
fe gegen die koloniale Bedrückung 
bai.

MU dem Ende des Kriege« Im 
Fernen Osten war nun der »Wette 
Weltkrieg beendet, in dem die So­
wjetunion die Hauptlast 1m Kamp­
fe mit den Aggressoren trug.

Der «weite Weltkrieg hat Tiewle- 
sen. daß e» In der Welt keine Kräf­
te gibt, die die fortschreitende 
Entwicklung de* SozladsmUa auf­
halten kennte.

Heute führt die KPdSU das So­
wjetvolk zuversichtlich zum Kom­
munismus.

Macht und Stärke der UdSSR 
waren* und blellien ein Bollwerk 
«les Friedens auf Erden und eine 
Schranke auf dem Wege dar Impe­
rialistischen Aggressoren.

Oberst I. WJASANKIN, 
Kandidat der MllltlrwlBsen- 
schalten.

(Pressebüro der ..Prawda")
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Kinder-Freundschaft Lernt fliegen, junge Adler!
„Dm Wlwn brauchen wir 

In» Ix-bcn wie da* Gewehr 
hn Kampf.*4

N. K. KRI PSKAJA

tX

Vor 
dem letzten 
Schuljahr

Unsere Klasse hatte keine 
gemeinsame Reise unternom­
men. Doch haben wir die 
Freizeit schön ausgenutzl. 
Wir besuchten zusammen oft 
das Kino und Theater. Auf 
mich hat der Film ..Verspäte­
te Blumen" besonderen Ein­
druck gemacht. So manche 
Stunde verbrachten wir auf 
dem Sportplatz oder rezitier- 
lcn gemeinsam Gedichte.

Ich war einige Tage in Kok- 
tschetaw. Dort hat es mir ge 
fallen. Besonders malerisch 
ist die Gegend bei Aryk-Balyk. 
Da wir in diesem Jahr die 9. 
Klasse beendet haben, waren 
es unsere letzten Schulferien. 
Nächsten Sommer werden wir 
uns trennen. Jeder geht sei­
nem Traum nach. Das ist 
schön, und doch wird uns 
der Abschied schwerfallen. 
Uns ist ja nur ein Jahr geblie­
ben. während dem wir zu­
sammen sein können. Die Zelt 
vergeht schnell. Wir wollen 
deshalb fleißig zusammen 
lernen und arbeiten-

Larissa BÄH 
Saran, 
Gebiet Karaganda

Die Zukunft 
beginnt heute...

Sommer, adel
Schade, daß der Sommer so 

schnell verging. Wir haben 
ihn aber gut verbracht. Un­
sere Schüler, die nicht ins 
Pionierlager gefahren waren, 
arbeiteten im Schulgarten. 
Wir jäteten Gurken-, Toma­
ten-. Kohlplantagen und be­
wässerten das Gemüse. Auch 
in unserem Krupskaja-Kol- 
chos haben wir geholfen. Das 
ist gar nicht so einfach, den 
ganzen Tag bei Hitze auf der

Die könnèiVivas erzählen
Diese zwei Jun­

gen haben wäh­
rend der Sommer 
ferien viel erlebt. 
Igor Prost (links) 
wurde in die 2. 
Klasse versetzt, 
auch in die 2, 
Klasse der Musik 
schule. Er Ver­
brachte mit seinen 
Eltern einen Mo* 
nat am Schwarzen 
Meer, badete, lag 
am Strand in der Sonne. Er 
lernt in der Trubizyn-Schule 
von Merke. Auch sein Freund 
Edik Schmidt (rechts), der 
bei ihm aus Karagan­
da zu Gast war. kann 
so manches erzählen. Er 
lernt in der 6, Klasse der 
Schule Nr. 93 von Karagan­
da. hat In allen Fachern 
„Ausgezeichnet" und spielt 
gern Bajan. Er war in den 
Sommerferien 10 Tage In 
Alma-Ata beim Pionicrtref-

Da« Schuljahr de» doppelten Ju- 
Hliumijahre. unserer Republik 
hat begonnen. Wiederum habt Ihr 
einen neuen Abschnitt des groben 
Weges betreten, auf dem Ihr aur 
würdigen Ablösung Eurer Väter 
heranwachsen werdet, die all Ihre 
Kräfte für Euer glückliche» Leben. 
Eure Zukunft hlngebeii. Und Eure 
Zukunft — da» lat hingebungtvol- 
le Arbeit für da« ganee Volk, das 
ist der Aufbau des Kommunismus.

Die Zukunft beginnt heute, 
jetzt, jeden Tag! Heute aber be­
steht Deine Pflicht vor der Heimat 
im Lernen.

Die Heimat — das Ist Dein gan­
zes Volk. Die Heimat — das sind 
Betriebe und Kraftwerke, da* sind 
wunderbare Maschinen, Flugzeuge. 
Schiffe, das sind die Felder des 
Neulands, all da,, was durch die 
Arbeit der Sowjetmenschen ge­
schaffen wurde. Es werden Jahre 
vergehen, und dann wirst auch Du 
in die Reihen der Werktätigen tre­
ten, auch auf Dich wartet Deine 
Arbeit, der Du Dich voll und ganz 
hingeben wirst. Jetzt aber heiBt es 
lernen!

Möge das Lernen Dir in diesem 
neuen Schuljahr gut gelingen und 
Freude bringen!

Auf dem Weg zur Schule.

Foto: D. Neuwirt

Rübcnplantagc zu arbeiten. 
Doch wir konnten- ja im 
Flüßchen und im See baden. 
Das macht wieder frisch.

Die Bücher haben wir auch 
nicht vergessen. Wer das Le­
sen liebt, findet immer ein 
freies Stündchen. Jetzt geht's 
wieder in die Schuld Som­
mer, ade!

Erika MUHLBAIER.
Jungkorrespondentin

Gebiet Taldy-Kurgan 

fen. Die Pioniere besuchten 
Parks. Theater, den Zoo. Mit 
der Seilbahn fuhren sie in die 
Berge und verbrachten dort 
einen ganzen Tag.

Jetzt lernen die zwei Freun­
de wieder fleißig in der Schu­
le und erzählen auch ihren 
Kameradi n über ihre Erleb­
nisse wählend des vergan­
genen Sommers.

Text und Foto: G. Schmidt
Gebiet Dshambul

Lernt fliegen' .'enge Adler, fliegt'
Stömit kiif-ti dir.: Sonnenschein entgegen, 
dein Mcfgeorot tut euer« Wegen 
und zfigeet nicht.
Sin kt »nf um Liebt
Lernt llegrn. junge Adler, fttegt' 
Ler.it fliegen, j'.rge Adler fliegt! 
Wohl kann nun gegen Felsen prallen 
und wie ein Stein zu Boden fallen.
Doch nur, wer wagt 
und nicht vertagt 
Lernt fliegen, junge Adler, fliegt!

►elrnli-:
f.ienand erreicht 
den Giftet leicht. 
Da« leben bietet tausend Schwierigkeiten. 
Poch ccr verliert, 
der nichts n.-kiert
D-.ri.ia sind wir zum Kampf bereif, bereit

Le'nt fl-'egen! Junge Adler, fliegt' 
Lia sichrer llcisi bewahrt die Jungen. 
Fr wird voi'i I clr.d nicht leicht bezwungen. 
D<x:li nicht nc'rrcmt 
und nicht (.esiiund — 
lernt fliegen. J.aige Adler, fliegt' 
Lernt fliegen, junge Adler, fliegt!
Die Jahre gleichen Bergeshöhen, 
und jeder na.ß es gut \ erstellen, 
wie er sie nimmt 
und sic erk'’inmt — 
lernt fliegen, jsiige Adier, fliegt!

Refrain:
Niemand erreicht..

I ernt fliegen! Jvt.ge Adler, fliegt!
H-irt die Signale cci I anfaren 
Noch lauern Cncicll Gefahren, 
und mancher Stuim 
i«t zu bestehn.
lernt fliegen! Junge Adler, fliegt!
Lernt lliegei'. junge Arier, fliegt'
Reißt eucli ei.ijor aut starken Schwingen.

JUNGE SEELEUTE
Diesen Sommer wurde im Kara- 

gandaer Pionierpalast der ..Klub 
junger Seeleute" eröffnet. Die Mit­
glieder dieses Klubs halten einen 
Zirkel für Schiffemodellbau und 
den Zirkel .Junger Seemann" be­
sucht. Im Juli erhielten eie uier 
Boote und fuhren in dae Pionierla­
ger .Kosmonaut" am Temirtausee. 
um dort dae Praktikum zu machen. 
Nach einigen Tugen tral die freu­
dige Nachricht ein: das Sladtkom- 
somolkomitee hat dem Zirkel die 
Benennung ..Klub Junger Seeleute“ 
verliehen und dessen Flagge bestä­
tigt.

duffer den Übungen Im Rudern 
und der Tnkelageatbelt, wobei sich 
besonders Saschd Satolschny, Ma­
rat Ofpanow, Valerl Semjonöw. 
Viktor Müller und der Kommun-

\ deur des Boots Bachyt Abdrachma­
now auigerelchnel haben, nahmen 
die Mitglieder des neuen Klubs auch 
aktiv an deh Lager- und Interlager­
sportwettkämpfen teil. Im Schwim­
mer!. in der Leichtathletik und <m 
Schachspiel belegten sie den 1. 
Platz.

Die Jungen Seeleute befreundeten 
sich mit den Teilnehmern des Kia- 
derseeklubs in Temirtau.

Ein Ereignis war die Antwort 
auf den Uriel, den die Klubmil- 
glieder an die Mannschaft des 
Hchiffes „Karaganda" geschrieben

SINGENDE
TIERE

Nur Haie und Schlangen sollen 
wirklich taub und stumm »ein. Das 
sollen Wissenschaftler jüngstens 
noch langwährenden Beobachtun- 
Sen und Versuchen herausgefun- 
en haben. Allerdings zischen 

Kreuzottern ganz gehörig, und die 
Klapperschlange klappert, doch 
da» sind eben keine richtigen Lau­
te* Alle anderen Bewohner der Ber­
ge und Wälder. Wüsten und Meere 
sollen Gehör besitzen und können 

hollen. Der Kapitän des Schiffes 
Wladimir Faschkow berichtete in 
seinem Brief, daß das riesige See­
schiff ..Karaganda" in der DDR ge­
baut wurde und Im Verlauf eines 
Jahres, seitdem es von Stapel ge­
laufen ist, die Reise nach Kuba, 
mit verschiedenen Maschinen für 
den Jungen sozialistischen Staat be- 
Irächtet, unternahm. Er schrieb 
auch über das Leben der Mann­
schaft. „Bald wird eine Delegation 
des Schiffes Eure Stadt besuchen. 
Da werden Wir uns unbedingt tref­
fen. Wir freuen uns schon darauf", 
schrieb der Kapitän. Die Pioniere 
freuen sich natürlich auch sehr auf 
das Treffen.

Die Mitglieder des Klubs „Junge 
Seeleute“ haben große Pläne für die 
Zukunft. Neue Klubzirkel sollen 
gegründet werden. Interessante 
Treffen mit ehemaligen Seeleuten, 
die in Karaganda leben, veranstal­
tet werden. Mit zweP ehemaligen 
Seeleuten haben sie schon Verbin­
dung hersfestrllt. Es sind die 
Schiffsärzte Irina Kulakowa und 
lVai,so Chivigija, Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges.

Natürlich träumen sie auch da­
von. einmal das Schiff, das den Na­
men ihrer Stadt trägt, zu besuchen.

R. 8CHMIDTLE1N
Gebiet Karaganda 

einander vor Gefahren warnen, zu 
Hilfe rufen, ja »le laden elnandci 
sogar zum Essen ein.

Viele Tiere sind ausgesprochen 
musikalisch. So z. B, beginnen vie­
le Hunde und Wölfe al» Antwort 
auf jede Melodie In „Moll" zu 
.«Ingen ’. Die „gesanglichen" Fä­
higkeiten von Delphinen und Rob­
ben verblüffen selbst Fachleute. 
Einwohner der Hebriden-Inseln 
sangen einer Schar Robben einmal 
eine Phrase aus einem Volkslied, 
vor. und einer von Ihnen „antwor­
tete" sogleich — er soll die Melo­
die In reinem Kontraalt wiederholt 
haben!

Peter SCHLEM

A. PACHMUTOWA 
Deutsche Nachdichtung: Helga DlNTER

man muB das Lied oer Welt bezwingen.
Und dr.U ihr siegt 
statt unterliegt — 
Lernt flieget.' .-.inge Adler, fliegt! 
Lernt fliegen! Junge Adler, fliegt!

Eine SchÜ'e-u’ruppe der sozialistischen Linker unternimm» eine Do- 
nautahrt aut einem bulgarischen Schiff. Die Internationale Pion 
sch4lt«rclse. die cn lüü. Geburtstag W. I. Lernns gewidmet ist. begann 
in Bulgarien und Cfldel li Odessa.

UNSER BILD. Die Moniere landen In Budapest.
Foto: TASS

In der
Sperlingrsschule

Ich liebe Tiere und Vögel, und 
u»i» es nur Gelegenheit gibt, beob­
achte Ich sie gern. Unlängst sah 
Ich nul einem Dach zwei Sperlin­
ge eilten. Wahrscheinlich waren es 
Valet und Sohn.

Der größere erhob sich Immer 
wieder, flog vor dem Jungen Sper­
ling hin und her, von einem Dach 
niifs andere. Es war zu merken, 
duff er ihn ermuntern wollte, da­
mit auch der .Sohn das Fliegen 
wage. Der aber saß mit mifgepiu- 
slerten Federn du, halte die Füß­
chen an den Dachrand gekrallt. 
Jch will nicht", sollte das wohl 
heißen.

Endlich riß dem Alten die fte 
duld. Er schilpte laut und zornig, 
sprang auf den Jungen los, pickte 
Ihn auf den Kopf und fegte mit 
seinen Flügeln den Vogel vom 
Dach herunter.

Der erschrockene Sperling fiel.. 
und flog—anscheinend zur eigenen 
Verwunderung—dem Vater naeh. 
Der Alte schien Jetzt zufrieden zu 
sein: der Flugunlerricht war ge­
lungen. Bald setzten sich beide 
Sperlinge auf ein Fenstersims.

Dieter KLkSSEN, 
Schüler der 7. Klasse der Mit­
telschule Nr. I 
Karaganda

Arno Jäger und sein vierbeiniger Freund Rex
Als Arno Jäger zum ersten­

mal vor dem Kommandeur 
der Grenzwache stand, über­
raschte ihn denn die Frage, 
oh er Hunde gern habe, doch 
etwas, obwohl er eben davon 
lange Zoll geträumt hatte- 
Grenzer au sein und daß er 
einen klugen großen Hund 
haben wird.

<Jal Suhr! Wir haben zu 
Hause einen Schäferhund. Ich 
dressierte ihn im Klub für 
Hundoaüchlcr", ereiferte er 
sich.

„Also, Soldat Jäger, Sie ge­
hen in die Schule für Dienst* 
hundezucht!..“

Arno bekam einen Hund. 
Er war noch ganz klein, hat­
te dicke Pfoten und eine al 
lerlicbste Schnauze mit klu­
gen braunen Augen. Arno gnh 
ihm den Namen Rex und 
„ging mit ihm in die Schule." 
Oh, der klein« Rex mußte 

sehr viel lernen. Aber er lat 
cs gern und machte gute 
Fortschritte, well Arno und 
Rex sich gut verstanden.

Er wuchs zu einem starken 
großen Hund heran. Bold hat­
te er cs gelernt, die Befehle 
seines Herrn augenblicklich 
und genau auszuführen, und 
dafür bekam er jedesmal ein 
Stückchen Zucker.

Einmal hielt Arno Jäger 
ihm einen Luppen vor die 
Nase, ftex prustete und trat 
delikat zur Seite. Aber Arno 
hielt ihm den Lappen wieder 
und wieder hin: „Rieche 1"

Rex gewahrte einen schar­
fen unangenehmen Geruch. 
Nach einiger Zell gingen Ar­
no und Rex in den Hof- Dort 
standen fremde Menschen in 
unbekannten plumpen Klei 
dem, mit sehr langen Ärmeln 
und dicken Mützen auf dein 
Kopf. Arno führte Rex die

Reihe entlang. Da stieß ihm 
plötzlich derselbe unangench 
me scharfe Geruch jenes Lap­
pens in die Nase. Rex knurr­
te, sprang auf den Fremden 
zu und biß sich mit den Zäh­
nen in dem langen Ärmel 
fest.

Denselben Geruch vernahm 
Rex am anderen Tag auf ei­
nem Pfad im Wald. Arno be­
fahl ihm. die Spur aufzunch- 
men. Sic führte bis zum Bach 
und riß ab. Am anderen Ufer 
fand Rex die Spur jedoch 
gleich wieder und verfolgte 
sic weiter. Sie kamen an den 
Waldrand, und da sah Rex 
den ..Fremden" in den Klei­
dern mit den langen Ärmeln 
laufen. Arno ließ Rex los: 
„Faß!"

Mit großen Sprüngen hol­
te Rex den „Fremden" ein 
und warf ihn zu Boden. Es 
kostete Arno Mühe, den Hund 

zurückzuziehen. Er wollte 
den „Fremden", dem er so 
lange nachgespürt halte, nicht 
wieder loslnsscn.

..Rex ist ein tüchtiger 
Hund", sagte der Instrukteur. 
„Jetzt kann er den Dienst an 
treten."

Bald danach geschah eine 
unangenehme Geschichte. Der 
Kommandeur der Grenzwa­
che hatte einen Hund Tnr- 
^an. Er war krummbeinig, 
ohne Schwanz und hatte eine 
häßliche Schnnuie. Tartan 
durfte den Kommandeur über­
all begleiten. Darum tat er 
sehr wichtig und würdigte die 
Schäferhunde kaum eines 
Blickes.

Die Grenzer waren zu Tar 
san sehr liebenswürdig, je­
der rief ihn zu sich und be­
wirtete ihn mit Zucker. Rex 
sah das als eine Ungerechtig­
keit an, weil es ihn doch je­

desmal viel Arbeit kostete, ein 
Stückchen Zucker zu verdie­
nen. ..Wart nur, das zahle ich 
dir heim, du Nichtstuer", 
schien er zu denken.

Den passenden Augenblick 
fand er bald. Einmal, als 
Arno sich zum Dienst vorbe­
reitete und Rex befohlen hal­
le, still zu sitzen, schlenderte 
Tarsan auf seinen krummen 
Beinen vorbei. Arno hatte sich 
abgelehkt. und da warf Rex 
sich auf Tarsan und biß ihm 
in diu Pfote.

Ach, war das ein Skandal? 
„Fort mit dem Biest von 
der Grenzwachei" rief der 
Kommandeur. Aber da ertön­
te plötzlich das Alarmsignal. 
Wer weiß, wie diese Geschich­
te sonst geendet hätte.

...Nach einer halben Stunde 
wurde mitgeleilL ‘daß der 
Hund- der den Verletzer der 
Grenze verfolgte, verwundet 
sei. Arno erhielt den Befehl, 
mit Rex anzutrvlen.

„Paß auf. duß du mich 
nicht rcinlegst“. bat Arno Rex 

und steckte die Hand in die 
Tasche- Aber darin war nichts 
außer dem Taschentuch. .Ich 
weiß*. schien Rex zu denken, 
■daß ich den ganzen Zucker 
schon heute morgen bekom­
men habe, aber ich fange dir 
den Grenzverletzer auch oh­
ne Zucker, sei mir nur nicht 
böse.*

Unterwegs stießen sie auf 
einen Grenzer, neben dem die 
verwundete Nelma lag. Der 
Grenapr wischte sich die Trü* 
nen aus den Augen.

.■Spur!"
Rex rannte los. Der Grenz­

verletzer war schlau, er mach­
te beim Laufen weite Sprün­
ge. damit der Hund seine Spur 
verliere. Aber er kam nicht 
weit. Die Grenzsoldaten um­
ringten ihn. Der Spion be­
gann zu schießen.

„Laß den Hund los!” befahl 
der Kommandeur.

■.Genosse Kommandeur, ich 
habe einen Plan. Während ihr 
hier schießt, mache ich mit 
Rex einen Bogen, und wir

greifen den Feind von links 
an."

„Vorwärts!"
„Rex, kriechen!" Arno be­

rührte den Rücken des Hun­
des. Rex verstand ihn sofort 
und verschwand im hohen 
Gras.

Nach einer Minute hörte 
man Ihn böse knurren. Er 
hatte den Feind erreicht und 
ihn zu Boden geworfen- Des 
Feindes Pistole und ein Mes­
ser lagen im Gras.

. Nehmt den Hund weg, ich 
ergebe mich!" schrie er.

Für die erfolgreiche Erfül­
lung der Kumpfaufgabc wur­
de Arno Jäger vor allen sei­
nen Genossen Dank ausge­
sprochen. und Rex bekam ei­
ne doppelte Portion Zucker. 
Der Koch brachte Ihm einen 
fetten Knochen, unddor Kom­
mandeur kraulte ihn liebevoll 
hinter den Ohren.

W. BORGER
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Im aozlallstlschcn Wettbewerb der Melkerinnen »« 
Ehren de« IM>. Jnhrcslngs der Kasachischen SSR war 
Valentina Baler ein dem Sowehos ..Selcnoborskl“. Ras- 
on Stschutsehlnsk, Gebiet Koktsebclaw, tonangebend.

In 7 Mnnaten de« laufenden Jahres hat sic 2 122 Kilo 
Milch Je Kuh gemolken.

Foto: S. Awdejuk

Soll das Werk 
den Meister loben

Die Erntekampagne ist nieht mir 
für die Lnndschaffendcn. sondern 
aurh für die StâdUr eine verant­
wortungsvolle Saison. Die (Hierein- 
stimmende Arbeit aut der Getreide* 
unnahmc'ielle bestimmt in gewis­
sem Mnfle das Tempo der Ernteber­
gung im Umkreis.

In der Gctrcidcnnnahmcstellc 
von Karaganda stellte man mir den 
Mechaniker Wilhelm Duck ah 
einen der besten Mitarbeiter des 
Kollektivs vor.

Wilhelm Düek kam 1918 als ein­
facher Arbeiter hierher erlernte 
später den Schlosserberul. Die Tat­
sache. daß Wilhelm sich in der 
Ausrüstung der Getrcidcannahme- 
stelle gut zurerhtfdnd. grolle* Inter­
esse für ihre Nutzung zeigte und sich 
erfolgreich mit ihrer Reparatur be­

Ein schönes Kranichpaar Foto: R. Bartull

ZWEI ROMANE, 
ZWEI ERZÄHLUNGEN

Unlängst bekamen die Georgier 
die Möglichkeit, sich mit noch vier 
Werken der deutschen Schriftstel­
ler in georgischer Sprache bekannt­
zumachen

Der Verlag „Ssablschota Ssa- 
kachvelo" L.Sowjctgeorgicn"), Hat 
den Roman von Dieter Noll „Die 
Abenteuer des Werner Holl" in der 
Übersetzung von O. Chuzischwili 
und die Erzählung von Brigitte 
Reimann ..Die Geschwister", über­
setzt von Z. Bitschinascliwili, her* 
ausgegeben.

Der Verlag „Merani“ fiat lür die 
Leser den Roman von Stefan Zweig

schäftigte. brachte cs dazu, daß man 
ihn als Mechaniker in der Getrcide- 
annahmcstcllc anslelltc. Wilhelm 
kommt seinen Pflichten gut nach. 
Doch besondere Achtung seiner 
Mitarbeiter hat er dank dem Stre­
ben verdient, alle zeit- und krafl- 
rauberden Arbeitsprozesse zu me­
chanisieren. möglichst viele zu au­
tomatisieren. Seitdem Wilhelm Dück 
Eier als Mechaniker tätig ist. hat 
sich in der Getrci.leannahmestcllc 
»ieles verändert. Die mit Getreide 
beladenen Kraftsvagen brauchen 
nicht mehr Schlange zu stehen. 
Sic werden mit Hilfe speziell r 
AulocnlladeanlagCn entladen. In 
diesem Jahr hat W. Dück zusätzlich 
noch wei solche rtroOcnlladegerâte 
eingerichtet. ..Zum Notfall", meint 
der erfahrene Mechaniker.

..Wilhelm ist ein zielstrebiger und 
willcnsstarker Mann", berichte.!

„Maria Stuart" In der Übersetzung 
von N. Kalandarischwili vorberei­
tet. Und der Verlag „Ssabtschola 
Adshara" („Sowjetadsharicn") er­
freute die Leser mit der humoristi­
schen Erzählung von Rudi Strahl 
„Meine Freundin Sibilic". In diesem 
Bucli. das in einer 30 000-Auflagc 
erschienen ist. wird von der Reise 
deutscher Touristen durch die Städ­
te der Schwarzmecrküstc (Suchu- 
nii. Batumi u. a.) erzählt. Die 
Übersetzung aus dem Deutschen 
machte G. Matschutadsc.

S. MCHARGRDSELI 
Tbilisi

3» .FTBMSME srort

seine Kollegen. ..Wenn er vom Nut­
zen dieser oder jener Neucinfüh- 
rung überzeugt ist. gibt er solange 
nicht nach, bis die Leitung endlich 
auch dafür eingenommen ist und 
die erwähnte Technik anschafft.

So war cs auch mit dem Stein- 
nbsonderer der Fall. Im Getreide 
kommen oft Steinchen vor. die 
durch kein Sieb zu entfernen sind. 
Nach der Bearbeitung des Getrei­
des mit einem Steinabsondercr 
bleibt in ihm von Steinchen keine 
Spur. Die la-istungsfähigkcit einer 
solclien Vorrichtung beträgt 15 
Tonnen pro Stunde. Auf Wilhelm 
Dück« Anregung wurde die Anlage 
erstanden und montiert. Jetzt wird 
den Mühlen nur reiner Weizen 
zugeslcllt.

Wilhelm Dück führte mich durch 
die Hallen der Getrcidcannahmc- 
• telle. Alle Vorrichtungen arbeiten 
rhvthmisch. es scheint als sängen 
sic ihrem Meister ein Lied der \n 
erkennung. Richtig wird gesagt: 
„Das Werk lobt den Meister."

J. FREI

Karaganda

Wieder abgekühlt
In der Zeitung „Freundschaft" Nr. 159 vom 12. August 1070 hat mir 

der Beitrag des Genossen M. Djomin über die Erziehung kämpferischer 
Atheisten gefallen. Der Autor hat den Nagel auf den Kopf getroffen. wenn 
er der atheistischen Erziehung der Jugend so große Bedeutung beimiflt. 
Diese Arbeit müßte auch in den Schulen der Städte Tekell und Taldy- 
Kurgan verstärkt werden.

Wenn in den Jahren 1960 — 1965 unter der deutschen Bevölkerung 
eine umfangreiche atheistische Propagandaarbeit — auch in der Mutter­
sprache — geführt wurde, so hatte sic auch gute Früchte. Die Eltern be­
reiteten ihren Kindern keine Schwierigkeiten mehr, wenn sie dem Kom­
somol oder der Pionif rorganisation beitrclcn wollten. Aber ab 1966 hat 
stell die atheistische Arbeit ziemlich abgekühlt. Sic müßte also wieder ver­
stärkt werden. Das Tckelinskcr Stadlparteikoniitce sollte sich damit 
ernstlich befassen, in erster Linie seine Abteilung Propaganda.

Abichließcnd mochte ich dem Genossen Djomin meinen Dank für den 
wertvollen Beitrag in der „Freundschaft" zum Ausdruck bringen.

Heinrich KRETZ
Gebiet Taldy-Kurgan

Nach 
der
Ausfahrt

Dieses Gedicht ist den Kumpeln 
vom Schacht Nr. 47 in Karaganda 
gewidmet. Am Tag des Bergmannes, 
nm 30. August 1970, wurde es 
ihnen durch den Wcrkdircktor 
Walter Dietrich übergeben.

Anf malischwarzer Haut 
funkeln Kohletellrhcn

Nach 29
Unlängst erhielten die Mitarbei­

ter des Kriegskommissariats in 
Alma-Ata einen Brief von Olga 
Kolzowa aus der Sta.lt Mary (Us­
bekische SSR). in dem die Haupt­
verwaltung der Sowjetarmee mitge- 
teilt hatte. Maß ihr Sohn Wenia- 
min Kolzow, den sie während der 
Kriegsjanre verloren hatte, in Al­
ma-Ata wohnhaft ist. Kun wandle 
sich die alte Frau an die zuste­
henden Milizorgane mit der Bitte, 
ihren Sohn ausfindig zu machen: 
„Ich bin schon 70 Jahre alt. Wc- 
niamin wird 48. Es wäre eine gro­
ße Freude lür mich, ihn nochmals 
ans Herz drücken zu können."

Noch am selben Tag überreichte 
der Offizier E. Umarow W. Kolzow 
den Brief seiner Mutter.

..Mama“, flüsterten seine Lippen, 
und Tränen standen ihm in den 
Augen.

...Sie trennlen sich im Mai 1941. 
Die Mutter Olga Jakowlewna Kol­
zowa wurde in die Stadt Otschcn- 
giri (Abchasien) auf eine neue 
Dienststelle verpetzt. Die I6jäiiri- 
ge Tochter Valentina und den 
jüngsten Sohn Leonid nahm sie 
mit. Weniamin arbeitete als Schlos­
ser in der Grube und blieb in Ko- 
pejsk (Gebiet Tscheljabinsk) zu­
rück. Kurz darauf brach der Gro­
ße Vaterländische Krieg aus. Der 
19jährige Weniamin ging an die 
Front, die Heimat vor den faseni-

Werbeaktivisten 
am Werk

Die Werbekampagne hat begon­
nen. Als ehrenamtliche Pressewer­
berin will ich mich bemühen, mög­
lichst mehr „Freundschaft"-Lcser 
unter der deutschen Bevölkerung 
unseres Dorfes zu gewinnen. Die 
ersten Namen habe ich schon in 
die Bestelltste eingetragen.

Luise RUF
Gebiet Karaganda

„Weniger Worte — mehr Taten“, 
das ist mein Leitspruch beim Ver­
richten einer beliebigen Arbeit. Die 
Zahl der Abonnenten in den Bc- 

1 stellisten spricht am überzeugend- 
I sten von der geleisteten Arbeit Cer 

ehrenamtlichen Verbreiter.
Maria DAHLINGER

Gebiet Zelinograd

Wer ist der 
Verfasser?

Unter den zahlreichen Zuschrif­
ten, die die „Freundschaft" im vori­
gen Jnhr anläßlich der Publikatio­
nen über den im Großen Vaterlän­
dischen Krieg von den Faschisten 
grausam hingerichteten Komsomoi- 

■ zen Heinrich Hoffmann erhalten 
| halte, gab es auch einige, deren 
I Hriefschreiber Näheres über den 

Verfasser des Gedichts, über den 
treuen Patrioten wissen wollten.

Nun können wir einiges über den 
l'nlerpolitleiler L. Kaznelson nvt- 
teilen. Das Archiv des Verteidi­
gungsministeriums der UdSSR gib 
der Redaktion diesbezüglich folgen­
de Auskunft:

„Verfasser des Gedichtes 
.Das Komsomolm itgliedsbuch 
Nr. 12 535 944' ist der l'nlerpolit­
leiler Leonid Michailowitsch Kaz­
nelson. geboren 1913 in der Stadt 
Feodosija. Im Armeediensl seit 
1931t' Mitglied der KPdSU seil 
1911. Absolvierte 193,1 das Litera- 
turinstitul. Von Juni 1911 bis Mai 
1944 war er an der Zeitung der 
21. Armee (ab Mai 1913 der 6. 
Gardenarmee-Zeilung) .Jlojewoi 
natisk“ tätig. Der Schriftsteller fiel 
am 1. August 1914. Zu dieser Zeit 
war er Stellvertreter des Redak­
teurs der Zeitung der 33A. Schüt­
zendivision".

Das Gedicht, das Leonid Kaznel­
son dem Andenken Heinrich Hoff­
manns widmete, war erstmalig in 
der Frontzeilung .Jlojewoi natisk'' 
( „Kampfi’orstoß") vom ä. August 
1911 veröffentlicht.

A. ANDREJEW 
Podolsk

Jahren
stischcn Eindringlingen zu vertei­
digen. In einem harten Kampf an 
der Oder wurde der junge Soldat 
schwer verwundet. Fast ein ganzes 
Jahr verbrachte er in verschiede­
nen Lazaretten. In sein Regiment 
kam Weniamin nicht mehr zurück, 
bis zum Siegestag k impfte er bei 
den Tankisten. Wahrscheinlich 
wurde er deshalb auch in die Liste 
der Vermißten eingetragen.

Den Siegestag beging W. Kol­
zow in Prag Seine Brust schmück­
te der Orden „Roter Stern", die 
Medaillen „Für die Befreiung von 
Prag" und ..Für den Sieg über 
Deutschland."

Von Kolzows Verwandten war 
jedoch keine Spur zu linden. Alle 
Briefe für sic kamen mit dem Ver­
merk ‘..Empfänger verzogen" zu­
rück Lange Zeit suchte er nach sei­
ner Mutter und nach den Geschwi­
stern. aber vergeblich.

Groß war Weniamin Sergeje- 
witschs Erregung, als er erfuhr, 
daß seine Mutter noch am Leben 
ist. Und Kolzow tat das erste, was 
in diesem l all nur möglich sein 
konnte: e- eilte zum Flughafen, um 
einige Stunden später nach 29 Jah­
ren Trennung seine Mutter und 
Geschwister aufs herzlichste zu 
umarmen.

A. RENDE
Alma-Ata

Am Bau des Kanals Irtysch — Karaganda sind bis 2 000 Schofföre mit 
Ihren leistungsfähigen Lastkraftwagen KRAS beteiligt. Einer der besten 
von Ihnen Ist A. Ollbrandt. der schon mehrere Jahrr ununterbrochen Be­
ton auf die Bauobjekte iährt. Noch nie hat er den Zeitplan verletzt und 
dadurch Slehzclt bei den Bauarbeitern verursacht.

Folo: W. Barantschikow
Gebiet Karaganda

Film über Alija Moldagulowa
Sie war die zweite Kasachin, der postum der Titel „Held der Sowjet­

union" verliehen wurde. Als Komsomolzin und treue Tochter der Sowjet­
heimat starh Alija am 14. Januar 1944 den Heldentod im Gebiet Pskow.

Dem Dokiinu iiiarfiliii des Studios „Kasachfilm" „Alija" liegen Briefe 
zvgiiiiide, liic sie an ihre Angehörigen und Freunde von der Front ge­
schickt halle Miwie Erinnerungen von Menschen, die die Heldin persön- 
II: h gekannt haben. Der Film, der zu Ehren des 50. Jahrestags der Ka­
sachischen SSR rnd de- kommunistischen Partei Kasachstans gedreht 
wurde, ist lür die Vorführung bestätigt.

Alma-Ata G. MARALBAJEW

Sie werden es nicht bereuen
Viele Zeitungen und Zeitschrif­

ten werden in unserem Lande her- 
ausgegeben. Sie alle zu Ifsen ist 
selbstverständlich beim besten 
Willen unmöglich. Die Zeitung 
„Freundschaft" möchte ich jedoch 
allen empfehlen, die die deutsche 
Sprache beherrschen oder erlernen.

Warum abonniere ich sie alle 
Jahre? Diese Zeitung hat immer 
ein junges und mannigfaltiges Ge­
sicht, sie zieht den Leser durch 
ihre inhaltsreichen Artikel und

Propagandist 
der Schönheit

Der Meister lür llerrenfrisuren 
Joseph Hadler aus Alma-Ata ist 
nicht nur in Kasachstan. sondern 
weit über die Grenzen der Repa-
blik hinaus unter seinen Beru/i- 
kollegen bekannt.

I nlängst land in Moskau ein 
l nionswettbewerb der Friseure 
statt, an dem eich auch die Kasach- 
staner Mannschaft beteiligte. .Sie 
brachte eine Bronzemedaille nach 
Haute. Joseph Badler ist Trainer 
dieser Republikmannschalt. Vor 
einigen Tagen weilte er in Taldg- 
Kurgan. Er übermittelte den örtli­
chen Friseurmeistern seine Berufs­
kenntnisse und -erfahrungen. er­
zählte ihnen vom I nionswettbe­
werb der Friseure und den neuen 
Haartrachten.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Preisträger einer 
Fotoausstellung

Einen ganzen Monat hatten die 
Zelinograder die Möglichkeit, in 
ler Fotoausslcllung zahlreich: Ar­
beiten von 29 Autoren zu begutach­
ten. Drei Genres der Kunstfotogra­
fie waren hier vertreten: Land- 
schaftsaufnahmen, Porträts und 
Fotoreportagen.

Die Jury der Ausstellung ’ fiat 
Jas Fazit, der Wertungen gezogen. 
Folgenden Aufnahmen sind die er­
sten Preise zuerkannt: „Gedanken­
verloren" von D. Neuwirt. 
..Plausch d:r Kumpel" von A. Ko­
syrew und „Am Ankerplatz" von 
\V. Kujanow.

L KARP
Zelinograd

Beiträge an. Sie widerspiegelt dos 
Leben der Kasachischen Republik, 
erzählt von den Bestarbeitern der 
Produktion. Mich interessiert der 
Werdegang auf den Bauobjekten, 
in den Industriebetrieben und in 
der Landwirtschaft der Republik, 
die Geschehen im In- und Ausland.

Abonnieren Sie ohne Bedenken 
die .Freundschaft", Sie werden es 
nicht bereuen.

Viktor LAUK 
Gebiet Swerdlowsk 

gleich Diamanten 
Im Spiel der Sonne.

Vom entspannenden Antlitz 
entführt ein Windhauch 
die letzte SehwelBapur 
harter Arbeit.

Im Leuchten der Augen 
vereinen sieh Freude und 
Stola.

Kumpel und Tageslicht 
feiern stilles Wiedersehen.

Herbert JCTTNER.
Zirkel schreibender Arbeiter 
de« VEB Slclnkohlenwerkcs - 
„Martin Hoop**

Zwickau DDR

Bergsteiger 
stürmen 
Gipfel

Zu Ehren des 50. Jahrestages So 
wjelkâsachstans und der Kommuni 
«tischen Partei Kasachstans haben 
die Bergsteiger unserer Republik 
einige kühne Aufstiege unternom 
men. Eine Staffel Alpinisten aus 
der Sportgemeinschaft ..Spartak", 
zu der die Sportmeister Sapek, Stu 
denin. Kombarow, Rcsnik und 
die Anwärter in die Mcisterklassc 
Toporkow und Rosin gehörten, 
gleichwie die Mitglieder der Hilf« 
gruppe Swerdlin. -Rvbakow und 
Borissow unternahm unter Leitung 
de» Mannschaftskapitäns Viktor 
Popow einen Aufstieg auf den 
Pik Pobedv im Gebiete des zen 
traten Tienschan. Auf dem Weg zum 
Gipfel mußten die Bergsteiger 
schwierige Gletschergebiete. Gral". 
Zacken. Felsnadeln. Wände, 

Schluchten und Kare überwinden, 
aber letzten Endes war der 7 439 
Meter hohe Bergriese — einer der 
höch’tcn Bergesgipfcl unseres Lan­
des—doch erklommen.

Eine andere Alpinistengruppc aus 
der Sportgemeinschaft .Jenbck". 
zu der die Energetiker des Häu­
serbaukombinats — der Sportmei­
ster Tscherepinski. Akimenkow. die 
Karaganda er Gulnow. Jushakow 
und die Alnia-Alaer Kisseljow und 
Popenko gehörten, unternahm un 
ter Leitung des Altmeisters der 
Bergsteiger Kasachstans — des 
Sportmcbtcr« Gudkow — eine Rei­
be komplizierter Aufstiege in j)er 
Hoehgebirgswclt des Grate« Wcst- 
Kok-Schaaltau. Hier wurden eine 
Reihe von Bcrgcsgipfctn in einer 
Höhe von 5 000 bi« 6 000 Meter er­
stiegen. Der Höhepunkt dieser Er­
steigungen war aber im wahren 
Sinne des Worte« die Traverse des 
6 000 Meter hohen Danknw Piks. 
Außerdem wurde ein namenloser 
lloehgebirgsgipfel erklommen, dem 
die Alpinisten den Namen GOELRO 
gaben, zu Ehren de« 50. Jahrestages 
des Leninschen 'GOELRO-Planes. 
Auch diese Serie von Bergbestei­
gungen widmeten d!e Alpinisten 
dem 50. Jahrestag Sowjclkasach- 
stans.

Universiade
70

In der italienischen Stadt Turin 
sind die Welt Studentenspiele in 
den SommersportdUziplincn gestar­
tet. An diesem Sportforum der 
Studenten aus aller Welt beteiligen 
sich die Studcntensporller aus 62 
Ländern. Nicht mit Unrecht wurde 
also die Universiade von den 
Sportjournalisten im Scherte 
„Olympische Spiele-1970" betitelt. 
Besonders zahlreich sind die Stu­
dentenmannschaften der Sowjet­
union. der USA, der DDR und des 
Gastgeberlandes — Italiens. Zu 
den sowjetischen Studenten und 
Aspiranten, die in Turin um den 
Sieg im Basketball, Vollcvball. Was­
serball, im Turnen, im Schwimmen, 
In der Leichtathletik, im Wasser­
springen. im'Tennis und im Fech­
ten kämpfen werden, gehören vie­
le prominente Sportler unsere« Lan­
des. die das Recht, in der Univer­
siade zu starten, während verschie­
dener Ausscheidungskämpfe erwor­
ben haben. Erfreulich ist es. daß 
zum sowjetischen Studentenaufge­
bot auch eine große Gruppe Sport­
ler au« unserer Republik gehört So 
rekrutiert sich die sowjetische Vol- 
lcvballinannschaft fast vollständig 
aus den Vertretern der Burcwcst- 
nik-Mannschaft aus Alma-Ata: zu 
ihnen gehören Alexander Portnoi, 
Vitali und Wjatscheslaw Schapran. 
Nikolai Ragosin. Amangeldv Sulta­
now und Vitali . Ustimenko. Chef- 
trainer der sowjetischen Vollev- 
lallmannschaft ist der Verdiente 
Trainer der Kasachischen SSR San- 
gar Dsharkeschcw. Zum Fraucnauf- 
gebot gehört auch Larissa Bergen, 
— Europameisterin der Junioren­
mannschaften. eine Studentin der 
Hochschule für Körperkultur zu 
Alma-Ala. Aus derselben Hochschu­
le kommen auch die Landesmeister 
im Wasserspringen Vitali To- 
stschenko und Juri Grischin, der 
Preisträger der Landesmeister­
schaften im Schwimmen Igoc’ Pa­
now. die Olvmpiateilnchmerin 
Ludmilla Golomasowa aus der 
Hochschule für Volkswirtschaft, ih­
re Mannschaftskameradin Tatjana 
Anlorjan, die in diesem Jahr schon 
im Match „UdSSR — USA" gestar­
tet war. der vorjährige Weltmei­
ster im Fechten Igor Waletow — 
ein Absolvent der Hochschule für 
Körperkultur.

Die Sportfreunde unserer Repu­
blik hoffen, daß die Sendboten des 
Studentensportes aus Kasachstan 
zum Erfolg der sowjetischen Lan­
desauswahl beitragen werden.

H. PFEFFER.
Sportbcrlehterstatler 
der „Freundschaft**
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Die ..Freundschaft’’ er 
S'iiinlng und Montag

scheinl täglich außer TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Cheir. - 2-17-07, Verantwort!.
■ -------------- - Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei.

und politisch« Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
Kultur — 2-74-26, Litentur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefs 
2-77*11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72.

| ANSCHRIFT 
| ------------------
7.

Red.iktionsschluß 18 Uhr des

<4>PORHAU1A4>T>

Vortages (Moskauer Zeit)

HHAEKC 65414.

• TnnorpetpH» N2 3 r, UarmMorpazt 3*x«a NS 7679


	TAGESZEITUNG der mwjefdeutschen

	f'cvfllkcriicg Kasachstan»

	Herausgegeben

	von „SOZIALIST!K KASACHSTAN'

	Vorposten des Sozialismus in Südostasien

	Erntearbeiten im Lande

	Ludwig van Beethoven gewidmet

	f® VOLKSBILDUNG • JL GENDERZIEHl NG •

	Seite 2 •	:

	• Fi:i:v.\i).scHArT «s

	• 2- September



	Kinder-Freundschaft

	Vor dem letzten Schuljahr

	SINGENDE

	TIERE

	• BRIEFE • SPORT •



	Nach 29

	Werbeaktivisten am Werk

	Bergsteiger stürmen Gipfel

	REDAKTIONSKOLLEGIUM





